Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


- Deutfchland 
2 Sachſen. 

In dem Berichte über Poſ. 10 des außerordentlichen Aus⸗ 
gabebudgets: „wegen der von königl. preußiſcher Seite ge: 
laſteten Truppenhülfe“ wird berichtet, daß die königl. preu⸗ 
filhe Regierung die Feſtſetzung der Vergütigung der königl. 


6 ſächſiſchen Regierung überlaſſen hat und es in Folge deſſen 
Mäglich geworden iſt, die anfänglich zur Höhe von über 


200,000 Thlr. erhobenen Anſprüche durch eine vergleichs⸗ 
helfe feftgefeßte Summe von 100,000 Thlr. zu befriedigen, 
helhe bereits ausgezahlt find. Dadurch hat die preußiſche 
Riglerung auf alle weitern An ſprüche verzichtet. 


a Kurfürſtenthum Heffen. 
Her Kurfürst hat ſich entſchloſſen, das bisherige Corps, 
de Divifion Kurfürſt⸗Huſaren, wieder in ein Küraſſier— 
Alment, ſogenanntes Garde du Corps, umzuwandeln. 
ies Corps war, was äußere Anſchauung und Haltung 
Mlingte, unbeſtritten die Zierde der kurheſſiſchen Armee. 
Vahaltungen find nicht weiter vorgekommen. 
Gef Thurn und Taxis wird uns eheſtens verlaſſen. 


 Saffel, den 25. Januar. Den Bemühungen des 
Nufiihen Kommiſſars Generallieutenant v. Peucker iſt 
N lungen eine mildere Handhabung des über Kurheſſen 
e Belagerungszuſtandes eintreten zu laſſen. Nas 
1 00 ift der Forderung des Generals Peucker in der Be⸗ 
105 nachgekommen, daß die Kompetenz des hier einge 
deen Kriegsgerichts bedeutend beſchränkt 
e Zufolge eines von dem öſterreichiſchen Kom⸗ 
11 ‚Stbmarfehaltieutenant Grafen Leiningen an das 
N 15 Kriegsgericht ergangenen Reſkripts ſollen alle 
pn h klikte, welche vor dem Einmarſche der Bundes⸗ 
ei kigangen worden find, nicht mehr in den Bereich 


der Geſchäftsthätigkeit dieſer Behörde gezogen werden. 
Daraus ſchöpft man die Hoffnung, daß der zweite Bürger⸗ 
meiſter und Polizeidirektrr der Reſidenzſtadt Henkel und der 
Polizeikommiſſarius Hornſtein ihrer Haft baldigſt werden 
entlaffen werden, da ſich, wenn man auch den eigentlichen 
Grund ihrer Verhaftung nicht kennt, doch als gewiß an⸗ 
nehmen läßt, daß dieſelbe auf Grund ſolcher Vergehen er⸗ 
folgt iſt, welche, wenn ſie überhaupt ſtattgefunden haben, 
vor dem Einmarſch der Bundestruppen vorgekommen find, 


Freie Stadt Frankfurt. 

Frankfurt a. M., den 24. Januar. Daß der Kom⸗ 
mandant unſers ſtädtiſchen Bataillons, der Oberſtlieutenant 
Buſch den rothen Adlerorden erhalten hat, hat in der ganzen 
Stadt einen ſehr freudigen Eindruck gemacht. Eine Depu⸗ 
tation der preußiſchen Truppen beglückwünſchte ihn deshalb. 
Der Oberſtlieutenant antwortete der Deputation: „Der Or⸗ 
den freut mich und macht mich ſtolz. Ich bin mit den preu⸗ 
ßiſchen Truppen in Baden eingerückt, weil das Panier 
Preußens das muthige Banner der Ordnung im ganzen 
Vaterlande geweſen iſt und ſich von deſſen Einſchreiten der 
Wiederbeginn der Herrſchaft der Ordnung datirt. Freudig 
habe ich das mir anvertraute Bataillon mitwirken laſſen, 
freudig werde ich wieder die Hand bieten und es mir zur höch⸗ 
ſten Ehre rechnen, dem Rufe „zur rettenden That“, wann 
und wo ſich derſelbe wiederholen ſollte, zu folgen.“ Er 
ſchloß feine Worte mit einem Lebehoch auf Se. Majeftät den 
König von Preußen, als dem Fürſten, deſſen Ruf das Vater⸗ 
land vor dem Verderben gerettet. 


Baden, a 

Karlsruhe, den 23. Jan. In der zweiten Kammer 
hat das Kriegsminiſterium über die Mitbeſetzung der Feſtung 
Raſtatt durch öſterreichiſche Truppen folgende Erklarung 


(39, Jahrgang. Nr, 10.) 


handen. 


2 
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abgegeben: „Nachdem die Bundesfeſtung Raſtatt von den 


preußiſchen Truppen geräumt worden, hat die badifche Res 
gierung ſich bereit erklärt, fie wie früher mit ihren Truppen 
zu befegen, und die öſterreichiſche Regierung eingeladen, ihr 
früheres Kontingent an Artillerie wieder zu ſtellen; fie hat 
aber zur Antwort erhalten, daß man unter den jetzigen 
Berhältniffen eine Friedensbeſetzung für Raſtatt nicht für 
genügend erachte und daß ſich Oeſterreich auf Verlangen bei 
einer ſtärkern Beſatzung mit 3000 Mann betheiligen werde, 
welches Anerbieten von Baden angenommen worden iſt. 
Das Befinden des Großherzogs iſt befriedigend und zu 
baldiger Wiederherſtellung die gegründetfte Hoffnung vor⸗ 


- Baiern. 

München, den 24. Januar. Der König hat den 
bisherigen Kommandanten des zweiten Armeekorps, Gene⸗ 
ral der Kavallerie, Fürſten von Thurn und Taxis, 
zum Kommandanten des erſten Armeekorps, und den Kom⸗ 
mandanten der zweiten Infanterie-Diviſion, Generallieute⸗ 
nant Freiherrn von Gumppenberg, zum Kommandanten 
des zweiten Armeekorps ernannt. Demzufolge dürfte Fürſt 
Thurn und Taxis demnächſt Kaſſel verlaſſen und ſich hierher 


nach München auf feinen neuen Poſten begeben. 


Mecklenburg ⸗ Schwerin. 


Schwerin, den 25. Januar. Der Regierung von 


Meklenburg⸗Schwerin iſt von Oeſterreich die Mittheilung 
gemacht worden, daß es nothwendig ſei, 4000 Mann 
öſterreichiſche Kavallerie in Meklenburg⸗Schwerin und zwar 
in der Gegend von Boitzenburg und Wittenburg den Winter 
hindurch kantonniren zu laſſen. 


Freie Stadt Hamburg. 
Hamburg, den 25. Januar. Die Zweifel, ob Ham⸗ 
burg von den Oeſterreichern heimgeſucht werden würde oder 
nicht, ſind nun gelöſt. Es ſind bereits ſchon drei obrigkeit⸗ 
liche Bekanntmachungen in Betreff der zu erwartenden Ein⸗ 
quartierung veröffentlicht worden, von denen die eine alſo 
lautet: a j 

Die Ausführung des zwiſchen Preußen und Dänemark 
am 2. Juli vorigen Jahres abgeſchloſſenen und demnächſt 
von ſämmtlichen deutſchen Regierungen ratifizirten Friedens 
hat, zufolge einer von Seiten der Kaiſerl. Königl. öſterrei⸗ 
chiſchen und Königl. preußiſchen Regierung an den Senat 
gerichteten Mittheilung, militairiſche Maßregeln hervor: 
gerufen, welche aus ſtrategiſchen Gründen es bei der geogra⸗ 
phiſchen Lage der Stadt Hamburg und deren Gebietes unver⸗ 
meidlich gemacht haben, daß einzelne Abtheilungen der zur 
Ausführung des Friedens in dem Herzogthum Holſtein im 
Anmarſch begriffenen Truppen vorübergehend hierſelbſt auf⸗ 
genommen werden müſſen. So ſehr der Senat es bedauert, 
daß die Stadt und deren Gebiet mit dieſer Laſt nicht hat vers: 
ſchont werden können, ſo giebt er ſich doch der zuverſichtlichen 
Hoffnung hin, daß Hamburgs Bevölkerung den befreunde⸗ 


] 


ten Truppen eine entgegenkommende Aufnahme nicht un 
ſagen wird. Er feinerfeitd wird darauf Bedacht nehm 
feinen Mitbürgern diefe Laſt thunlichſt zu erleichtern; erh 
demnach vorläufig eine freiwillige Verpflegung der Trupp 
fo weit ſolche irgend ausführbar, angeordnet, und wirdı 
das Meitere dieſerhalb förderſamſt im verfaffungemifign 


Wege erledigen. 
Gegeben in unſerer Rathsverſammlun 
Hamburg, den 25. Januar 1851. 
Der Einmarſch der Oeſterreicher wird 
erfolgen. Man erwartet 3 bis 4000 M 


9 
in nächſter Di 
ann. Sie beſſch. 


aus tyroler Schützen und Deutſch⸗Böhmen (Infanterſc. 
Hamburg, den 26. Januar. Der Abgeſandte der hy 
ſilianiſchen Regierung zur Anwerbung der aus der ſchleön 


holſteinſchen Armee entlaſſenen Mannſcha 


ften fo wie ein hin 


ſilianiſcher Ingenieur find wieder hier angekommen. J 
Folge pribatlicher Warnung Seitens des hieſigen Gau 
konſulats von Buenos Ayres hat die Polizeibehörde zu dug 
das Werben für Braſilien in dortiger Stadt und Gegend 
Strafe unterſagt. Daſſelbe dürfte auch bei uns gefchtht 
wenn man wirklich ein Werbebüregu zu eröffnen verfudt 


ſollte. 


Flensburg, den 20. Januar. D 
veröffentlicht eine Verfügung des Königs, 


Schleswig Holſtein 


ie offizielle gun 


wonach die Sh 


| 


tiger, die jetzt nach ihrer Heimath zurückkehren, nah 
fie die Waffen gegen Se. Majeftät getragen haben, daa 
nicht zur Verantwortung gezogen noch ſonſt irgendwie h 
unglimpft werden ſollen. Diefe Verfügung umfaßt fal 
nicht die Offiziere, welche vor dem 24. März 1848 im Kant 
Dienſt geſtanden und ſpäter die Waffen gegen dene 


führt haben. Ä 


Die N. Pr. 3. berichtet aus Schnakenbeck, 26 


Geſtern Mittag um 12 Uhr wurde die 


Pontonbrith 


eine Stunde unterhalb Lauenburg über die Elbe 
ſchlagen. Sie mißt 1334 Fuß und beſteht aus ll, 
Biragoſchen Brücke von mehreren Strecken, WM 
tons der Garde-, 3. und 4. Pionier = Abtheilung und e 
13 öſterteichiſchen Pontons, welche Letztere vom jenfil * 
Ufer aus zuſammen verbunden wurden, um fo gemeſuſch 
lich mit unſern Pontons die Brücke herzuſtellen. Der E 
mandeur der Garde⸗Pionier⸗Abtheilung, Major But 
war damit beauftragt worden, dieſe Brücke von ſeltener kl 
herzuſtellen, und hat ſich dieſes Auftrages ‚mit derjunit 
Sachkenntniß entledigt, welche dieſem erfahrenen Ingente 
Offizier eigen iſt, indem er durch die größte Tätigkeit 
Umſicht der unter ihm befehlenden Hauptleute % 
wurde. Heute früh 9 Uhr ging eine öſterreichiſche Rauh 


batterie, um 10 Uhr die 12pfündige B 
um 12 Uhr ein ſehr bedeutender Munitio 


dazu gehörigen Bedeckungsmannſchaften über dieſe IM 


atterie Nr, ö, 
ns⸗Train neh Mi 


Sr 


welche bereits eine Menge Fremder Herbeigelodt hät, II 


2 


um ihre Neugierde, theils ihre Wißbegi 


erde zu beftſt 


1 


1; * — 
„ Die üikrrelchiſche Infanterie hat ſich ſchon vor Beendigung 
N dleſer Brücke durch die nächften Fähren herüberführen laſſen, 
undes wird daher nur noch Cavallerie und Artillerie davon 
„ Grand machen. Wie vorläufig feſtſteht, wird der Ueber⸗ 
gag dieſer Truppen nur noch bis zum 28. dauern, und dann 
M dle Brücke wieder abgefahren werden. 
Hannover-. 

Göttingen, den 23. Januar. Der Durchmarſch der 
Deſlerteſcher durch unſere Stadt iſt nicht ohne alle Störun⸗ 
U gen voräber gegangen. Vorigen Sonntag, als die erſten 
„ Truppen ankamen, ſtanden einige Studenten am Thor, den 
> ing zu ſehen. Unter ihnen ein Theologe, die Cigar re 
kauchend. Eben als ein Offizier vorüberreitet, ſpeit er vor 
ſcch hin. Der Kaiſers⸗Lieutenant wendet fein Roß und 
e teitet, mit der blanken Klinge in der Hand, auf den Gottes: 
1 gelihtten ein. Dann ruft er mit lautem Toben ſeiner Mann: 
1 fhaft zu, den Studenten zu verhaften. Acht Mann treten 
bo, Der Student weigert ſich (auch hannöveriſche Offi⸗ 
zer ſelen nicht berechtigt, ihn zu verhaften), und ſchnell 
ſammelt ſich ein Volkshaufe zum Schutze um den Bedroh⸗ 
ben, Die Polizei trat glücklicher Weiſe dazwiſchen und bald 
elke auch der Prorektor Briegleb herbei, die Rechte der Aka⸗ 
demie zu wahren. Der Student hatte Tags darauf Termin 
1 vor dem Univerſitäts⸗ Gericht, in Folge deſſen der Senat 
Biſchluß gefaßt haben ſoll, eine Unterſuchung gegen den 
Offizier bei feiner vorgeſetzten Militär⸗Behörde zu bean⸗ 
klagen, 5 
1 Geſter reich. 

Prag, den 24. Januar. Heute Morgen find die auf 
1 dam Prager Schloſſe befindlichen und bereits abgeurtheilten 
„ Milgefangenen vorläufig unter ſtarker Eskorte nach Pardu⸗ 
hb gebracht worden. Ihr künftiger Aufenthalt ſoll die Feſtung 
FHuſſtein fein, se. \ 
. Sth mei ;. 2 

"Bern, den 22. Januar. Im Oberlande ſteigt die Er: 
0 Sittrung, Die Freiheitsbäume mehren ſich. Die tumul⸗ 
„ Meifhen Auftritte in Interlaken rührten von der Widerſetz⸗ 
. (chte des Gemeinderaths her, det nicht den dortigen Frei⸗ 
heltsbaum ſogleich umhauen laſſen, ſondern erſt bis Montag 


batten wollte. Der Schuß gegen den Regierungsſtatthalter 


1 0 wurde aus einem Hauſe gegen ihn gefeuert, als er 
j ya Hausthür ſtand. Er ift am Schenkel verwundet. 
Ar anterfuchung ift eingeleitet, Bei den vielen Unruhen, 
0 kit 1830 den Kanton Bern heimgeſucht haben, iſt noch 
1 1 gefloſſen. Hier in Interlaken fiel diesmal der 
1 0 Die Freunde der Ruhe und Ordnung haben 
10 . der ernſten Zeiten beſchloſſen, der Regierung 
Mh 08 Frelwuilliger zur Verfügung zu ſtellen. Bereits 
8 Dec fh ſchon 2000 zu dieſem Zwecke einſchreiben laſſen. 
echauptleute find gewählt und die Sammelpläge beſtimmt. 

0 pri Frauntreich. 
= 100 den 24. Januar. Während der Sitzung der 
m gehenden Verſammlung gelangte eine Botſchaft von 


® 
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dem Präſidenten der Republik an den Präfidenten der Ver⸗ 
„ſammlung, worin er ſich über die gegenwärtigen Zuſtände 
ausſpricht. Es heißt darin: „Die Eintracht der beiden 
Staatsgewalten iſt für die Ruhe des Landes durchaus noth⸗ 
wendig; allein da die Verfaſſung ſie unabhängig von einan⸗ 
der gemacht hat, ſo iſt die einzige Bedingung ihrer Eintracht 
ein wechſelſeitiges Vertrauen. Ich werde ſtets die 
Rechte der Nationalverſammlung reſpektiren, 
ich werde aber auch zugleich die Prärogativen 
der Gewalt, die ich vom Volke habe, aufrecht 
erhalten. Um einen peinlichen Zwiſt nicht zu verlängern, 
habe ich die Entläffung eines Miniſteriums 
angenommen, das dem Lande und der Sache 
der Ordnung glänzende Beweiſe ſeiner Hin⸗ 
gebung gegeben hat. Da es mir um ein Kabinet zu 
thun iſt, das Ausſicht auf Dauer hat, fo konnte ich feine 
Elemente nicht aus einer nur aus zufälligen 
Umſtänden entſprungenen Majorität nehmen. 
Ich habe mich daher entſchloſſen, ein Uebergangsminiſterium 
zu bilden, das aus Fachmännern beſteht, die keiner der Frak⸗ 
tionen der Nationalyerfammlung angehören und entſchieden 
ſind, ſich ohne Parteigedanken ganz den Geſchäften zu 
widmen. Hoffentlich wird ſich die Eintracht wieder einfinden, 
ohne daß die beiden Gewalten etwas von ihrer Würde ge⸗ 
opfert haben, die ihre Stärke ausmacht. Frankreich 
will vor allem Ruhe und es erwartet von denen, die 
es mit feinem Vertrauen bekleidet hat, Verſöhnung ohne 
Schwäche, ruhige Feſtigkeit und Unerſchütterlichkeit im 
Rechte.“ ; 
Die neuen Minifter find: - 8 Hs 
Brenier, Direktor des Rechnungsweſens im Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten, fürs Aeußere; 
Le Vaillant, Contre-Admiral, für Marine und 
Kolonien; f 5 
Schneider, ehemaliger Deputirter, Direktor der Minen 
des Creuſot, für öffentliche Bauten; 
Magne, Minifter, bleibt für den Handel und 
Ackerbau; 
Vaiſſe, Präfekt in Lille, fürs Innere; 
Randon, kommandirender General in Metz, für den 
Krieg; 
de e General⸗Einnehmer zu Rouen, für die 
Finanzen; ö 
de Royer, General⸗Prokurator am Parifer Appellations 
hofe, für die Juſtiz; 2 
Giraud, ehemaliger Deputirter, Mitglied des Inſtituts, 
für den öffentlichen Unterricht. f 
So wäre denn dieſe Kriſis beendigt. Der Präſident hat 
dadurch, daß er feine Minifter ganz außerhalb der National⸗ 
verſammlung zuſammengeſucht hat, ſich ſehr geſchickt aus 
der Verlegenheit ede we nad gene 1 3 
etwas zu vergeben. s muß ſich nun zeigen, ob dieſes url 
1 im Stande fein wird, die Autorität der Exekutip⸗ 


* 
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gewalt gegenüber dem Parlamente und dadurch auch in den 
Augen des Landes darzuftellen. Bei der fortdauernden Ges 
relztheit in der Verſammlung wird nicht wenig Talent dazu 
gehören, um die Regierung mit gebührender Würde zu re⸗ 
präſentiren. Es bleibt immer ein Spiel, das ebenſo gut 
verloren, wie gewonnen werden kann, und das Land iſt 
wahrlich nicht zu beneiden, das ſolchen Spielen immerfort 
preisgegeben ift. 
Der Antrag, daß durch ein Geſetz die Verheirathung der 
Geiſtlichen, Kloſterleute, frommen Schweſtern u. ſ. w., 
trotz aller abgelegten Eheloſigkeitsgelübde für erlaubt erklärt 
würde, wurde ohne alle Diskuſſion mit 457 gegen 154 
Stimmen verworfen. 

Paris, den 25. Januar. Es wird beſtimmt verſichert, 
es ſei ſämmtlichen Miniſtern des neuen Miniſteriums das 
Verſprechen ertheilt worden, daß ihre früheren Stellen wäh⸗ 
rend der Dauer dieſes interimiſtiſchen Miniſteriums nicht 
beſetzt werden ſollen. Auf dieſe Weiſe iſt es möglich gewor⸗ 
den, ihre perſönlichen Bedenken gegen den Eintritt in ein 
Kabinet, das vorausſichtlich nicht lange dauern wird, zu 
überwinden. 

Der Polizeipräfekt fordert ſeine Untergebenen auf die an 
öffentlichen Orten geſungenen Lieder ſtreng zu beaufſichtigen. 
Paris, den 25. Januar. Die meiſten pariſer Blätter 
führen über die gegenwärtige politiſche Situation eine ſehr 
heftige Sprache, und wollte man ſich nach ihren Aeußerun⸗ 

gen ein Urtheil bilden, ſo wäre die Spannung zwiſchen 
den beiden Gewalten groß genug, um einen unmittelbaren 
Ausbruch zu erwarten. Die Botſchaft wird ſchonungslos 
interpretirt und behauptet, der Präſident der Republik 
lebe in einer Umgebung, welche ihn durch Vorſtellungen, 
Schmeicheleien und unermüdliche Aufſtachelungen zu bewe⸗ 
gen ſuche, einen Staatsſtreich, eine Uſurpation zu verſuchen; 
man ſtelle ihm vor, daß er nur zu wollen brauche, um mit 
einem Male mit der Nationalverſammlung fertig zu werben, 
In der geſetzgebenden Verſammlung beſchuldigte ein 
Repräſentant den Präſidenten Dupin einer begangenen 
Unehrerbietigkeit gegen die Verſammlung, weil er unter 
dem Titel einer Botſchaft des Präſidenten der Republik ein 
Dokument vorgeleſen habe, das von keinem Miniſter unter⸗ 
zeichnet, alſo null und nichtig ſei; man fei alſo berechtigt 
zu glauben, daß die Botſchaft gar nicht vom Präſidenten 
herrühre und ein untergeſchobenes Aktenſtück ſei. Dieſe 
Aeußerung erregt Heiterkeit. Die Verſammlung geht zur 
Tagesordnung über. Eine Interpellation, wie man in der 
Armee das Dekret vom 11. Mai 1848 und den Artikel 32 
der Verfaſſung, betreffend den Gehorſam gegen etwanige 
Mequifition des Präſidenten der National-Verſammlung, 
verſteht, wird auf ein halbes Jahr hinausgeſchoben. Unter 
den Petitionen haben zwei auf die Perſon des Präſidenten 
der Republik Bezug. Die eine verlangt, daß Louis Napo⸗ 
leon Bonaparte den Titel „homme utile“ (der Nützliche) 
erhalte; die andre Petition will bei den kirchlichen Gebeten 
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das „Domine salvam fac republicam durch diego 
„Domine salvum fac Ludovicum Napoleonem “g 

haben. Die Verſammlung geht aber auf die Wünscht di 

beiden Bittſteller nicht ein. j 

Spanien. 1 

Madrid, den 17. Januar. Ein dem Charakter h 

Königin Chriſtine analoges Gerücht motivirt die pligſg 


und auffällige Entlaſſung Narvaez folgendermaßen, N 
Königin Chriſtine heirathete bald nach dem Tode ihres fi | 


lichen Gemahls den ganz obſkuren Herrn Munoz, und m 
ihn zum Grand von Spanien und zum Herzog von gh 


Larez. Ihre neue Ehe war ſehr geſegnet. Sie beabſſchh 


ihren Söhnen den Titel Prinzen von Geblüt beilegen zul 
fen, wobei fie ſich auf das Beiſpiel Königs Ludwig XI 
berief. Ihre Tochter, die Königin, hatte wenig Luſt hy 
wollte ſich aber doch endlich den Wünſchen der Muller fig 
und ließ Narvaez kommen. Dieſer machte die Königin 
darauf aufmerkſam, daß das von Ludwig XIV, etheh d 
ſpiel ſchlecht gewählt ſei, weil grade dieſer Akt imer! 
ein Flecken in dem Leben dieſes Königs betrachtet worden 
Die Königin Marie Chriſtine wurde ſehr heftig, und ® 
netal Narvaez verlor auch die Geduld, und erklärte, er u 


dem Lande niemals ſchlechte Dienfte leiſten und einen ea 


Akt nicht unterzeichnen. Durch ſeine eilige Entfernung! 
Madrid und aus Spanien wollte er ſich wahrſchelnlſch 


ſchnell als möglich der bekannten Rachſucht der König 


ſtine entziehen. 5 
N Dänemark. | 
Kopenhagen, den 24. Januar. Da das Kill 

reich Dänemark in neueſter Zeit fo viel von ſich tk 

gemacht hat, fo wird nicht ohne Intereſſe fein, zu um 
men, wie groß oder mächtig es eigentlich iſt. Nach in 
lichen Angaben betrug die Bevölkerung im Anfange 

Jahres- 1850: 8 a 


auf Seeland. .. 494,853 

„ Moon ee. 9 RD = 

7 Bornholm * „ 1 27,927 

„ JFyen . 170,450 N 

„Langeland... 17,368 ! 

„ Lgaland 60,108 10 

Falter 2 9 

in Jütland... 604,525 1 

auf den Farzer-Inſeln .. 8,150 3 
in Grönland. 9,400 

auf Island „2 „4 „4 „1 „ 60,000 % 

in Weft- Indien .. 39,614 77 

zufanmmen: 1,524,911 Einwohlt 

alſo halb fo. viel Einwohner als Schkefien. 

Dazu noch: Schleswig mit 350,00 
Holſtein „460,000 


und Lauenburg = 365,000 Einnehnt 
Summa: 2,369,911 Einwohtt 


I 


“| 
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| alfo nut keichlich zwei Drittheile der Einwohner, welche 
ſſien zählt. ER 

Bl Türkei . 
Bosnien. Die Inſurgenten Kavas Paſcha und Ali 

By wollten mit einer Truppe von 1200 Mann die zum 

Difrift von Kounzas gehörigen Ortſchaften in Brand ſtecken. 
Dir Kommandant der türkiſchen Truppen hat ſie aber bis 
ach Moſtar zurückgeworfen, worauf er die wichtige Ort⸗ 
ſchaft Inzera beſetzte. Leporta befindet ſich in den Händen 
der Truppen, wodurch die Kommunikation mit der Haupt⸗ 
ſtadt Sarajevo vom Süden her gewonnen iſt. Die Lenker 
der Iſurrektion haben ſich in Moſtar geſammelt und ſcheinen 
bireſt zu ſein, ſich auf Gnade und Ungnade zu ergeben, 


Mar d⸗ Amerika. 
New: Mork, den 10. Januar. In Folge eines Schiff⸗ 
bruches auf Japan wurden feit ſiebzehn Monaten ſechszehn 
Matroſen gefangen zurückgehalten. Die nordamerikaniſche 
Regierung ſandte deshalb das Kriegsſchiff Prebel, dem es 
durch fein entſchloſſenes Auftreten gelungen iſt, die Matroſen 
zu befreien. Der Prebel fuhr ungeachtet des Verbots und 
des Entgegentretens zahlloſer japaniſcher Boote in den Hafen 
von Nangaſaki ein und forderte die unbedingte Freilaſſung 
her Amerikaner, wenn nicht die Japaneſen dazu gezwungen 
wirden ſollten. Nach zwei Tagen wurden die ſeit ſiebzehn 
Monaten eingekerkerten Matroſen freigegeben. Man hatte 
fie auf das grauſamſte behandelt, und unter andern unter 
10 0 5 des Todes genöthigt ein Crucifix mit Füßen zu 
beten, 

Bm ng 

Bermifchte Nachrichten. 


Dresden, 25. Jan. (D. J.) Ueber einen vorgeftern 
auf der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn vorgekommenen 
Uugläcksfall, dürften nachſtehende, aus beſter Quelle kom⸗ 
mende Detalls nicht ohne Intereſſe fein, 

Das Unglück hat ſich zwiſchen der Neſſelbrücke und Lange⸗ 
tik, auf einem 7 Ellen hohen Damme zugetragen und 
din Morgens 6 Uhr in Dresden abgegangenen Zug bes 
leoffen. Dieſer Zug beſtand aus 2 Lokomotiven und 16 

agen und war in 
daun Site nebst Fender Zugführer Halmel, Feuermann 
‚ah, Bugmafchine,„Aufteia‘nebft Sender (Zugführer Roms 

it, Feuermann Patzig); 3 Lowrys mit Kohlen, 8 beladene 

Iterwagen, ein Gepäckwagen, 3 Perſonenwagen und ein 
6. wagen. Das Zugperſonal beftand aus dem Ober: 

eh Krieger, dem Packmeiſter Bach, den Schaffnern 
90 Hintſch und Tränkner und dem Zugſchmierer 


„Die Sikeſta“ ſollte nur bis Radeberg mitgehen und die 


„tei“ den Zug bis Görlitz führen, der ohne Anſtoß bis 


in de obenbezeichnete Stelle der Bahn 
gelangte. Dort war 
PS die hintere Achſe des an der „Sileſia“ befindlichen 
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folgender Weiſe gebildet: Reſervema⸗ 


Tenders gebrochen, und zwar ſo, daß das eine Rad ſofort 
abfiel. Sei es nun, daß dieſes unter die Räder der nach⸗ 
folgenden „Auſtria“ gekommen oder daß die zerbrochene Achſe 
ſelbſt ſich zwiſchen dieſe geſchoben hatte, die „Auſtria“ wurde 
aus dem Geleiſe gehoben und auf die rechte Seite den Damm 
herabgeſchleudert. Der Führer der „Sileſia“ hatte, ſobald 
er bemerkt, daß ein Unfall paſſirt, zwar zum Bremſen ge⸗ 
pfiffen, auch die Maſchine reverſirt, jedoch ein Halten des 
Zugs nicht bewirken können, vielmehr war deſſen Maſchine, 
nachdem ſie nach ſeiner Angabe mit ſammt dem Tender herum⸗ 
gedreht und quer über die Bahn zu ſtehen gekommen, an der 
Kette, welche den Tender der „Sileſia“ mit der „Auſtria“ 
verband, den Damm mit hinabgezogen worden. Während 
die „Auſtria“ ganz unten am Fuße des Dammes lag, befand 
ſich die „Sileſia“ auf der Seite liegend und mit ihren Rädern 
noch einen Theil des Bahnkörpers berührend, auf dem Ab⸗ 
hange des Dammes. GR 

Mit der „Auſtria“ waren zugleich zwei hinter derſelben 
befindliche Lowrys und drei Güterwagen den Damm hinab: 
geſtürzt. Die dritte Lowry, eben ſo ein Güterwagen ſind 
auf der Bahn zertrümmert und ein Güterwagen beſchädigt 
gefunden worden. Die herabgeſchleuderten Wagen lagen 
am Abhange des Dammes, die Lowrys zuunterſt, theilweſſe 
gänzlich zertrümmert, ein Bild entſetzlicher Zerſtörung dar- 
bietend. Die übrigen Wagen waren bis auf die letzten zwei 
Perſonenwagen und den Poſtwagen ſämmtlich aus dem Ge⸗ 
leiſe geriſſen worden, doch auf der Bahn ſtehen geblieben. 

Von den drei dabei ums Leben Gekommenen iſt der Loko⸗ 
motivführer der „Auſtria“, Romberg, gänzlich zerquetſcht 
worden; der Zugſchmierer Noack, welcher die Tenderwache 
gehabt, iſt auf der erſten Kohlenlowry nächſt des Tenders 
poſtirt geweſen und unter die herabſtürzenden Packwagen ge⸗ 
worfen worden, wo man ihn nach langer Arbeit ſchrecklich 
zerdrückt aufgefunden hat. Der Feuermann Patzig iſt ſchwer 
beſchädigt worden.“) Wo der Oberſchaffner Krieger ſich bei 
dem Unglücksfall befand, iſt nicht zu ermitteln geweſen, eben 
ſo wenig ob er herabgeſchleudert oder freiwillig herabgeſprun⸗ 
gen iſt. Er iſt eine Strecke von dem Punkte, wo die Ma⸗ 
ſchine und Wagen über einander liegen, todt aufgefunden 
worden; nach dem ärztlichen Zeugniß hat er das Genick ge⸗ 
brochen. Krieger hinterläßt Frau und 2 Kinder, Romberg 
Frau und 4 Kinder, Noack eine hochſchwangere Frau. Die 
Beerdigung der Verunglückten fand Sonntag Nachmittag 
3 Uhr ſtatt. 

Der Führer der „Sileſia“, Halmel, wurde zum Glück 
von ſeiner Maſchine im Herabſtürzen 10 bis 12 Schritt weit 


weggeſchleudert und iſt ohne Beſchädigung davon gekommen. 


Sein Feuermann, Engſt, der ſich auf dem Tender befand, 
ſprang, als dieſer den Damm hinabgezogen wurde, auf die 


„) Wie wir fo eben vernehmen, iſt er heute auch noch ge⸗ 
forte; ev hatte zwei Rippen gebrochen, die ihm in die 
unge gedrungen waren, e 
* 


Maſchine, if mit dieſer herabgeſtürzt, beim Umſturz der⸗ 
ſelben aber glücklicherweiſe ſo zu liegen gekommen, daß nichts 
auf ihn fallen konnte und er ebenfalls völlig unverſehrt blieb. 


Eine Verſchuldung iſt bei dieſem Unglücksfalle Niemand 
zur Laſt zu legen. Die fämmtlichen Tenderaxen, und na⸗ 
mentlich auch die zerbrochene, ſind erſt vor nicht langer Zeit 
ausgeglüht worden. Auch iſt ſtets das ſorgſamſte Augenmerk 
auf dieſe Achſen gerichtet geweſen, und auf Entdeckung eines 
Merkmals, aus welchem ſich nur entfernt ein Bruch hätte 
befürchten laſſen können, iſt bereits vor längerer Zeit eine 
Prämie geſetzt worden, jedoch ein ſolches nicht wahrzuneh⸗ 

men geweſen. Die Bahn wird bereits ſeit dem 24. Januar 
Morgens wieder ohne Unterbrechung befahren. 


Der Fürſtentag. 
(Hiſtoriſche Novelle von Julius Krebs.) 
(Fortſetzung.) 


Herzogin Magdalene ſtand erſtarrt, als der ge⸗ 
beugte Vater das Gräßliche erzählte. 

Ich weiß von dem traurigen Vorfall bis jetzt noch 
nichts, mein lieber Meiſter, als Das, womit Ihr mein 
Ohr ſoeben ſchrecklich heimgeſucht, ſagte die Herrin 
mit weicher Stimme; — doch will ich ſogleich zu dem 
Vogt ſenden, und indeß Gott inbrünſtig bitten, daß 
es ſich anders verhalte, als wir fürchten. Ich laſſe 
Euch dann flugs die erhaltene Kunde melden. a 

Beliez berührte ſtumm und demüthig mit feinen 
Lippen das Gewand der Fürſtin, und entfernte ſich 
langſam, den tiefen Vaterſchmerz noch ungeſtillt mit 
ſich forttragend. 

Als er hinweg war, warf die Herzogin einen thrä⸗ 
nenſchweren Blick zum Himmel. — O Sohn! ſeufzte 
ſie, — wie iſt es möglich, daß ſich dein Sinn alſo 
verhärten konnte, der du mit meinem frommen lieben 

Johannes unter demſelben Herzen geruhet haſt, von 
derſelben Milch genährt wurdeſt! — O Nikolaus, wie 
du mir gethan haſt, ſo mag auch dir einſt geſchehen! 
— Hätte eine Bärenmutter in unſern Oderwäldern 
dich aufgeſäugt, wärſt du durch irgend ein Mißgeſchick 
menſchlicher Natur und Empfindung entfremdet und 
nun plötzlich auf Oppelns Fürſtenthron erhoben wor⸗ 
den, dann, ja dann würde meine Thräne nicht dein 
verderbtes grauſames Herz, nur dein Unglück anklagen. 
Doch alſo war es nicht. Ich wachte über deinem Le⸗ 


„ 
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bensmorgen, wie über dem deines Bruders Joh 
mit ängſtlicher Mutterſorge; ich ſuchte eure jung i 
Herzen mit einträchtiger Liebe und mit allen Fusch : 
tugenden zu erfüllen, wie mein Gemahl fo fa 
zu Oppelns Segen übte; ich wollte als glüchſch 
Mutter und Mittlerin zwiſchen euch ſtehen, wenn it . 
einft zuſammen über dies Land herrſchen würde 
Diefe Zeit iſt nun gekommen, und wehe! in grauch 
volle Täuſchung find meine frommen Träume verkehh, 
Feindlich ſtehen die beiden Söhne einander gegenikt 
wie Mitternacht und Mittagsſonne, ſich unähnlich 
des Lebens wichtigſten Bezügen; und dies, o Bresil 
wie ich fürchte, haſt du mir angethan, indem dei 
üppiges Beiſpiel Körper und Seele meines arm 
Nikolaus vergiftete, als ich einſt nach deinen Maum : 
ihn geſendet. Da ſtehe ich nun entfernt von u 
Söhnen, mit blutendem liebenden Herzen, und fat : 
des ehrenvollen Wittwenſitzes erlangte die Fünf | 
ein kümmerliches Daſein, den Glanz von der B 
gangenheit erborgend. 


— 


— 


C. WET LEEREN 


Am 26. Juni 1497 waren auf dem Nathhallß 
der alten biſchöflichen Reſidenzſtadt Neiſſe ſäm 
liche Landesſtände von Schlefien zum Fürſtentage bah 
ſammelt. Der alterthümliche Sitzungssaal war file 
lich und köſtlich geſchmückt, und mit den Mappe: 
ſchilden der Krone Ungarns und Böhmens und vr 
ſchleſiſchen Fürſtenhäuſer behangen. 

Alles war aufgeboten worden, die erlauchten i 
hohen Herren, welche zur Berathung der Landeswoh 
fahrt hier zuſammenkamen, würdig zu empfange 
ſowie dieſe ſelbſt untereinander gewetteifert hatten, Di 
alten Glanz ihrer Häufer durch ihre äußere e 
nung würdig darzuſtellen. 

Dort ſaßen die kräftigen ritterlichen Geſalen ü 
der ſchwerfälligen Pracht ihres Jahrshunderts, an i 
rer Spitze Biſchof Johann IV. von Neiffe, und vr 
Oberlandeshauptmann Herzog Kaſimir von Teſchh, 
— Finſterblickend hörte Nikolaus von Oppeln . 
Verhandlungen an, die ihn herzlich langweilten; fen 
ſcharfes Auge ſchweifte mißtrauiſch umher, und erkannt 
gar wohl aus dem Benehmen der Fürften und Edle 
die tiefe Stufe, welche er in der Achtung W Vll 
ſammlung einnahm. N 


— 


Man berathete in freundlicher Eintracht die ver: 
ſchledenen Angelegenheiten, welche bei der dem Kö⸗ 
nige Wladislaus bald zu leiſtenden Erbhuldigung zur 
Sprache gebracht werden ſollten. i 

Außer der Beſtätigung unſerer uralten Privilegien 
hochedle Fürſten und Herren, — ſo nahm Herzog 
„Kaſimir das Wort, — denk ich bei des Königs Ma⸗ 
0 jeſtͤt mit Eurer werthen Genehmhaltung für das Land 
Schlesien einen neuen Freiheitsbrief in Antrag zu 
U hringen, deſſen wichtige Befugniſſe im Weſentlichen 
I folgende fein möchten: Fürs Erſte, daß Niemand als 
ein ſchleſiſcher Fürſt die Oberlandeshauptmannſchaft 
erhalte; ferner: daß alle Rechtsſachen der Fürſten, fie 
mögen zwiſchen dem König und ihnen, oder unterei⸗ 
nander ſelbſt obwalten, ohne weitere Appellation auf 
dem königlichen Hofe zu Breslau von der allgemeinen 
VNaſammlung der Stände, als einem Gerichte Gleis 
cher,) entſchieden werden, und daß die benachbarten 
Stände, mit Ausnahme feiner Fürſtenthümer Schweid⸗ 
nik und Jauer, dem Könige von Böhmen nirgends 
als zu Breslau zu huldigen verpflichtet ſein ſollen. 
ft Endlich: daß der König verſpreche, keine Beiſteuer 
1 von den Ständen zu verlangen, ausgenommen ſolche, 
1 dawider fie billig rechtshalber nichts zu ſetzen haben; 
MM daß er ihre Miliz nicht außer den Grenzen Schleſiens 
V ohne Sold gebrauchen und keine neue Zölle ohne Be: 
y willgung der Stände anlegen wolle.“) 
Befall rauſchte durch den Saal, als der Oberlan⸗ 
m deshauptmann zu Ende geleſen, und Herzog Heinrich 
je von Münſterberg meinte: Das wäre ein Meiſterſtück 
u, bon Dem, der es vermöchte, den neuen König zur 
i Anteneichnung eines ſolchen Privileg zu bewegen. 
% Ic hoffe mir dieſen Ruhm zu erwerben, verſicherte 
Mimi von Teſchen, — und ich bitt' euch nun um 
ele eignen Namen für den Antrag, lieben Herren. 
% Nachdem die Schrift zur Unterzeichnung umherge⸗ 
u nicht war, berathſchlagte man noch über den Ort der 
m Waſammlung, fowie über die Stärke des Gefolges 
in 


fe J Iudicia parium, 

an 5 Wirklich erhielten die Schleſier bei der erſt im Jahre 

hl be Ofen erfolgten Huldigung dieſen wichtigen Frei⸗ 

und ef, gemeinhin das große Landesprivilegium genannt, 
1 1 5 vorzüglich durch die Bemuͤhung des Herzogs Ka⸗ 

TE und des Freiherrn von Kurzbach auf Trachenberg. 
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und ähnliche Gegenftäinde des Gepränges, das bei 
dem feierlichen Akte der Erbhuldigung Schleſiens und 
feiner freien Fürſten würdig fein ſollte. 

Unter dieſen Verhandlungen waren vier Stunden 
ſchnell vorübergegangen und es erſchien jetzt ein Tra⸗ 
bant des Herzogs von Münſterberg, der ſeinem Herrn 
zwei Briefe überreichte. 

Der Inhalt iſt wichtig, fürſtliche Gnaden; mög' es 
Euch gefallen, bald darnach zu verfügen. So ſprach der 
Diener und entfernte ſich. 

Herzog Heinrich erhob ſich alsbald vom Seſſions⸗ 
tiſche, und trat an eines der hohen Fenſter, die Briefe 
bequem zu leſen: Ermüdet vom mehrſtündigen Vor⸗ 
trage erhoben ſich faſt zu gleicher Zeit die übrigen 
Herren, und wandelten paarweis unter freundlichen 
Geſprächen im Saale auf und nieder. 

Herzog Nikolaus, auf einige Worte! rief Kaſimir 
von Teſchen ſeinem alten Feinde zu. 

Was beliebt? fragte trotzig der Herrſcher von Oppeln. 

Laßt mich die Unterbrechung der öffentlichen Ver: 
handlungen benutzen, ſagte Jener, mit Euch als Ober⸗ 
landeshauptmann den Zwiſt zu beſprechen, den Ihr 
mit dem von Polka habt. Er iſt ein wackerer Mann, 
lieber Herzog, er hat mir ſein gutes Recht klar und 
offen dargethan. Gebt Euch darum gutwillig darein, 
damit dies ohne Weiterungen abgethan werde. 

Nikolaus antwortete nicht. Von Kaſimir abgewen⸗ 
det, ſtarrte er nach dem Fenſter hin, wo Heinrich von 
Münſterberg ſtand. Dieſer legte eben die geleſenen 
Briefe zuſammen, und ſein Blick begegnete dem des 
grollenden Nikolaus. Mißtrauiſch ſah er ihm nach, 
als Heinrich jetzt eilig den Saal verließ. 

Faſt zur ſelben Zeit trat ein Schreiber des Her⸗ 
zogs Nikolaus herein. — Flieht, gnädigſter Herr! 
flüſterte dieſer dem Fürſten zu; ich wittre aus man⸗ 
chen Umſtänden hier nichts Gutes für Euch. Flieht, 
wenn Ihr noch konnt. i 

Der Schreiber eilte hinweg, doch ſchnelles Feuer 
fing in des Fürſten Gemüth die erhaltene Warnung. 
Die Brandlohe der Wuth brach aus ſeinen ſchwarzen 
Augen; denn er dachte nichts Anderes, als daß man 
ihn hier gefangen nehmen wolle, wie einſt der Ober⸗ 
landeshauptmann Belig von Cornicz vor zehn Jahren 


es auf ähnliche Weife gethan. Der jüngſt verſchuldete 


* 


Tod des alten Jonas, feine Härte gegen deſſen Sohn, 
gegen Jaroslaw und ſeine Unterthanen überhaupt, 
ſielen ihm ein; wie Blitze durchflogen ihn die Gedan⸗ 
ken, und feine Vermuhung wurde zur Gewißheit, 
daß die Briefe und die Entfernung Heinrichs von 
Münſterberg, ſowie die letzten Worte Kaſimirs, mit 
ſeiner Feſtnehmung im Zuſammenhange ſtänden, und 
die verabredeten Signale dazu wären. 

Ihr laßt mich lange ohne Antwort, Nikolaus von 
Oppeln! ſagte der Oberlandeshauptmann empfindlich; 
— ich fordere Euch um meines Amtes willen zur Rede 
auf. 

Da konnte ſich Nikolaus nicht länger halten; krampf— 
haft fuhr ſeine Hand nach dem Dolche, und er ſtürzte 
auf Kaſimir los. 

Verräther! dies iſt die Antwort, bebte es von ſeinen 
ſchäumenden Lippen, indem er den Mordſtahl ſchwang, 
doch in blinder Wuth nur Kaſimirs Sammetrock durch⸗ 
bohrte. 


2 Zurück, Wahnſinniger! was ſicht Euch an? rief der 


Gefährdete, im erſten Schreck den Mörder von ſich 
ſchleudernd, deſſen zweiter Stoß nach ſeinem un⸗ 
beſchützten Halſe gerichtet war. Der Dolch ſtreifte 
dabei nur Kaſimirs Stirn; das Blut floß, und der 
Verwundete ſtieß den Raſenden mit kräftigem Arme 
weit von ſich. . 

Da fielen die lodernden Blicke des Mordluſtigen 
auf den Biſchof, der am andern Ende des Saales 
mit den übrigen Fürſten und Herren einen Augenblick 
vom Entſetzen gefeſſelt ſtand. Schnaubend drang Ni— 
kolaus auf den Prieſterfürſten ein, den er für das 
Oberhaupt der Verſchwörung hielt. Sein ſchneller 
Dolch durchdrang des Greiſes Gürtel, doch mit be— 
ſonnenem Muthe packte Dieſer jetzt den Wüthenden, 
drückte ihn mit Aufwand aller Kräfte auf eine Bank 
nieder, und hielt ihn an der Kehle feſt, indeß die 
Andern herbei ſtürzten und ſeinen Arm feſtzuhalten 
ſuchten. Johann von Biſchofheim umſchlang den 
Herzog, der nach dem Biſchof unaufhörlich mit dem 
Dolche ſtieß. Von einem der Stöße leicht in den 


Arm verletzt, fuhr der Greis ein wenig zurück. Die⸗ 


ſen Moment benutzend, riß Nikolaus ſich los, und 
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von Neuem auf den wehrloſen Ober⸗Landes⸗ Haun 
mann. Dieſer entſloßh aus dem Saale; Nikolah, 
eilte ihm unter beſtändigen Dolchſtößen nach, an d 
Treppe hin; die entſetzte Verſammlung folgte eilt, 

Entwaffnet den Mörder! riefen Alle; doch Je 
war wehrlos, und mit ſchäumender Wuth verrheidil 
ſich Nikolaus gegen jeden Angriff. 

Dicht vor der Nathsſtube, wohin Kaſimir flichn 
wollte, gelang es dem Mordluͤſtigen, ihn am Ruh 
zu faſſen. Die Fürſten begannen nun gewaltig . 
einander zu ringen. Hier kämpfte die Kraft der dh, 
zweiflung gegen Meuchelmord; dort die raſendſte, di 
gierigſte Richſucht. Endlich fielen Beide auf ht 
ſteinernen Eſtrich nieder. Nikolaus wendete die lahh, 
Kräfte an, dem verhaßten Kaſimir den Dolch I! 
Herz zu ſtoßen, — da ſprang im ſelben Augeil 
der Hauptmann von Glaz, Hanns von Pang 
herbei, und es gelang ihm, nach kurzem Kan 
den Fürchterlichen zu entwaffnen. 1 

Erſchöpft lag er einen Augenblick da; die u 
heure Anſtrengung hatte feine Kraft gebrochen. N 
Glazer Hauptmann aber half dem todtmatten Kaſth 
auf, und geleitete ihn nach dem Sitzungs⸗Saale junit 

Jetzt traten Herzog Johann von Oppeln und # 
Stoſch raſch zu dem wahnſinnigen Nikolaus, rigt 
ihn empor, und Jener rief: Rettet Euch in 
Kirche, Herzog! 5 

Nikolaus ſtarrte ihn einen Augenblick an; die gl 
ſtesgegenwart hatte ihn völlig verlaſſen. Mehre f. 
ner Diener umringten ihn. — Fort, fort! rief ha 
Stoſch; — es iſt keine Zeit zu verlieren. A 
ſich die Herren drinnen von der Verwirrung erhal | 
fo ſeid Ihr verloren. f 

Der Fürſt machte eine haſtige Bewegung nah 
Treppe hin, doch verlor er in der. Betäubung P 
Gleichgewicht und ſtürzte hinab. Er blieb fra! 
ſinnlos liegen. Stoſch und die Diener eilt 
nach, und fanden ihn ein wenig am Kopfe ve 
Doch die Gefahr war dringend, und man il 
auf die Schultern, um ihn in die nahe Jakobs 
zu tragen. 4 8 

Eine Menge Volks hatte ſich bereits bo N 


* 


ſtürzte, gleich einem Raubthier, mit weiten Sprüngen 
f N (Rebſt Beilage.) 


Nathhauſe verſammelt. Kaſimir's Trabant ? 


| 


* 


zu Nr. 10 des 


Pöbelrotten zogen mit ſchmähendem Geſchrei hinter den 
wenigen Getreuen her, welche ihren ohnmächtigen 
Herrn in Sicherheit zu bringen trachteten. Es ge— 
lang. Niemand griff noch den Zug an. Er erreichte 


die Kicche und den Hochaltar, und Nikolaus kam 


nad und nach wieder zur Beſinnung. 

Juzwiſchen gerieth die ganze Stadt in Aufruhr. 
Es war bekannt geworden, daß der Herzog von Op⸗ 
peln ihres Biſchofs Leben bedroht hatte. Man läus 
tete Sturm. Das Volk drängte ſich bewaffnet in das 
Golteshaus, den Mörder zu fangen. Allein an der 
heiligen Altarſtätte, die er aufgeſucht hatte, wagte 
Rlemand eine feindliche That. Die fromme Gefin: 
nung jener Zeit gewährte auch dem ärgſten Verbre— 
cher dort augenblicklichen Schutz vor ſeinen Verfolgern, 
denn die Exkommunikation bedrohte Jeden, der den 
Frieden des kirchlichen Heiligthums entweihen würde. 
Reichlich aber ergoſſen ſich Flüche und Schmähreden 
über den fürſtlichen Meuchelmörder; die tobende Volks: 

menge nahm zu; in dicht gedrängten Reihen umſtaͤn⸗ 
den ſie den Hochaltar mit Hellebarden, Schwerdtern 
und Streit⸗Aexten, doch wenn der Kreis zu eng Wer: 
den wollte, da hielt Johann von Stoſch dem Haufen 
ein Kruciſix entgegen, und er wich in frommer Ehr⸗ 
flucht zurück vor dem heiligen Bilde. 
Der Biſchof kommt, der Biſchof! Ruhe! riefen jetzt 
mhre Stimmen am Eingange der Kirche. Das Volk 


dingte vom Altar hinweg, und gab ehrerbietig Raum. 


MU beiden Seiten. i 

Bornig ſchritt Biſchof Johann hindurch. Ihm folgte 
Klimt von Teſchen, von Trabanten begleitet. In 
be Rähe des Altars rief jener mit gewaltiger Stimme: 
du ſteht der Ruchloſe, der den Landfrieden ge— 
huochen und feine Mörderhand an mich, den Gefalb: 
m, und an den Oberlandeshauptmann von Schleſien 
e hat. Was zaudert ihr, meine Brüder in 
Sie, ihn der firafenden Gerechtigkeit zu überliefern? 
Ey füge ich denn noch einmal, daß auch Er fürſt⸗ 
lis Blut nicht ſchonte, und daß er mein Blut, das 
Mt eines geweihten Dieners dieſer heiligen Kirche, 
m ſchnöder Mordluſt vergoß. Darum will ihm die 


Ache auch keinen Schutz gewähren. Ich entbinde 


tuch, ihr Bürger von Neiſſe, jeder Rückſicht, jeder 


Schonung; fangt den Verbrecher, und bringt ihn le⸗ 
bend unter guter Obhut auf das Rathhaus zurück, 
woſelbſt er gefrevelt hat. f 


Zurück, wem es lieb iſt, die Sonne noch ferner 


zu ſchauen! rief Hanns Stoſch, indem er vor feinen . 


Fürſten trat, und ſein Schwert durch die Luft ſauſte. 
Der Unglückliche hat im Wahnſinn, in arger Ver⸗ 
blendung gefrevelt. Er glaubte ſein eigenes Leben 
durch einen heimlichen Anſchlag bedroht, darum rich⸗ 
tet ihn nicht ſo ſtreng, damit auch ihr nicht alſo ge⸗ 
richtet werdet. Schafft uns freies Geleit. Der Her⸗ 
zog von Oppeln wird für 
thuung geben. a 


Die letzten Worte erſtickten im wilden Lärme, der 


ſich rings erhob. Fort mit ihm! Unter Henkershand 
muß er ſterben! tobte die Menge und mit furchtbarer 
Gewalt drängte ſie die Stufen des Altars herauf. 
Die wenigen Trabanten des Herzogs vertheidigen 
ihn tapfer. Von dem Schwerte des wackern Hanns 
getroffen ſtürzten Mehre zu Boden, doch auch er em⸗ 
pfing von hinten eine tiefe Wunde in Achſel und Ge: 
nick, und ſank an den Stufen des Altars beſinnungs⸗ 
los nieder. Ueber ſeinen Leib hinweg ſtürmte nun der 
Haufe unaufhaltſam auf den Herzog los. Er war 
nicht mehr zu retten. Man ſchleppte ihn wie eine 
gemeinen Miſſethäter aus der Kirche. i 
Fluch über den Prieſter- und Fürſtenmörder! tiber 
den Störer des Landfriedens, über dich, du grauſamer 
Herzog Nikolaus! So rief der wüthende Pöbel un⸗ 


aufhörlich dem Unglücklichen zu, die Kleider wurden 


ihm vom Leibe geriſſen, und unter Schimpfreden und 
Schlägen brachte man ihn nach dem Saale des Nat): 
hauſes zurück. (Fortſetzung folgt.) 


„ PPPPPPpPPß0T0fbPßfß0PTPG0G0ꝙGPGPPPPGPPCPCPCTGTGT000TG0TCGG0GGTGTGT0TGTGCſTGTöTT—T—T—T—T—T———————— 


Verblendung 
Die ſtille Wuth darüber, daß es dem Preußiſchen Mi⸗ 


zu erhalten, macht ſich bis zum Ueberdruſſe in dem Vor⸗ 
wurfe Luft, daß es dem Herrn von Manteuffel weniger 
um die Wahrung der preußiſchen Intereſſen als darum zu 


thun ſei, daß entſchieden mit der Revolution gebrochen wer⸗ 


den könne. Jeder Schritt, den der Herr von Manteuffel 
thut, ſoll dadurch, daß er auf die wie ee der Revo⸗ 
lution bezogen wird, als ein gegen die preußiſch 
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jede Beleidigung Genug⸗ 


niſter⸗Präſidenten gelungen ift, den Frieden in Deutſchland 


N 


Intereſſen 


gerichteter Schritt erſcheinen. Wie kann aber ein Schritt 
gegen die Revolution ein Schritt gegen die preußiſchen In⸗ 
tereſſen ſein, wenn man nicht meint, daß Preußen nur durch 
die Revolution ſeine Intereſſen wahren könne! Meint man 
aber das Letztere, fo wird das von keinem wahren Pa rioten 
zugegeben werden und Jeder muß es dann dem Herrn von 
Manteuffel doppelt Dank wiſſen, daß er mit der Revo⸗ 
lution entſchieden gebrochen wiſſen will, da eine große Partei 
ſo verblendet iſt, zu glauben, daß Preußen nur auf dem 
Wege der Revolution groß werden könne. Durch eine Re⸗ 


volution kann allerdings viel erlangt werden, wenn fie ges 


lingt, aber dieſes Viele kann nicht erhalten werden; es zerrinnt 
als unrecht Gut dem Staake in den Händen, es iſt ein Zeus 
felsgewinn, der nur Unheil gebiert. Darum wollen wir uns 
freuen, daß in Preußen ein Mann an der Spitze der Regie⸗ 
rung ſteht, der frei von dem Wahne iſt, daß, was ausſieht 
wie Gewinn, auch ſchon wirklicher Gewinn iſt. Wirklicher 
Gewinn iſt nur das, was man auf dem Wege des Rechts 
durch Mühe und Anſtrengung erlangt. Die Revolution iſt 
nicht der Weg, auf dem irgend Jemand zu wahrem Vortheil 
gelangt, auch ſogar wenn man zum Ziele kommt. Das 


Letztere iſt jedoch in zehn Fällen kaum einmal der Fall. Darum 


weg mit der Revolution! Sie führt zum Verderben und wenn 
einmal nicht zum Verderben, doch nur zur Täuſchung, die 
nicht viel beſſer, oft noch ſchlimmer iſt als das gleich auf dem 
Fuße folgende Verderben. Vor dem offen vor die Augen 
tretenden Abgrunde kann man ſich vielleicht noch retten, was 
aber ſoll uns von demjenigen zurückhalten, in dem uns die 
Täuſchung alle Schätze der Welt zeigt? 


————————————————r;ð—ẽẽ — — — 


Breslau am 15. Januar 1851. 
Die Handwerkers Zeitung hört von nun ab in der bis⸗ 


herigen Art und Weiſe zu erſcheinen auf. Die Redaktion 


derſelben nimmt von den zeitherigen Abonnenten in einer 
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„nothwendigen Erklärung“ Abſchied, aus der wir nur fol⸗ 
gende Stellen hervorheben wollen: . 
Sie (die Redaction) dankt Ihnen (den Abonnenten) nicht 
für die bisher bewieſene Theilnahme, denn ſie weiß recht 
gut, daß jeder Handwerker, der dies Werk mit förderte, 
nur ſeine eignen Intreſſen förderte. Aber ſie beklagt, daß 
das gute Beiſpiel Weniger nicht vermocht hat, Nachahmung 
zu erwecken. Sie dankt nicht, denn fie hat bisher Opfer 
gebracht, die noch heute nicht von allen Verpflichteten gedeckt 
find. Aber fie beklagt, daß die welche bereitwillig ſteuer⸗ 
ten, wo Eitelkeit, öffentlicher Schein, politiſcher Wahn es 
forderten, nicht Mittel behaupteten, die Blöße ihrer Be⸗ 
dürfniſſe zu decken. — Es wäre ungereimt, länger Denen 
dienen zu wollen, die keinen Sinn für ſich ſelbſt haben, 
denen Hülfe leiſten zu wollen, die ſich ſelbſt aufgeben. Wo 
man ihr auf der einen Seite durch Maßregeln, auf der an⸗ 


dern, durch eine bis ans Unwürdige grenzende Gleichgül⸗ 


tigkeit und einen Stumpffinn, der jedes wohldenkende 
Gemüth mit Eckel erfüllen muß, jeden Zoll breit Boden 
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raubt, oder unfruchtbar macht: da iſt ſie es der Hoheit hit 
Gedankens ſchuldig, der ſie beſeelt, ſich zurückzuziehn 0 
darf ſie ſich, im Hinblick auf beſſere Tage nicht entwerhn 
Auszug aus der Bresl. Zeitung Nr. Il. 

— 


Familien- Angelegenheiten 
Entbindungs⸗Anzeige und Dank, 
Die ſchwere, mit Gottes Huͤlfe aber doch glückliche Gil 


bindung meiner lieben Frau von einem gefunden Knab 


zeige ich Freunden und Bekonnten hiermit ergebenſt an, 

Fuͤr die dabei an den Tag gelegte Umſicht und Aufopferug 
des Seren Doctor und Geburtshelfer Sintenis von hie, 
ſage ich Demſelben meinen innigſten Dank, und bitte Gu 
daß er Ihn noch lange zum Troſt und zur Hülfe für 
leidende Menſchheit erhalten moͤge. \ \ 

Erdmannsdorf, den 26. Januar 1851. 
473. Wolf, Fabrik: Auffehen 


Todesfall: Anzeigen. | 
464. Den nach langen Leiden am 22, dieſes Monats m 
folgten Tod des geweſenen Bäckermeiſters Gun ſtav Frth 
drich, zeigen hiermit ergebenſt an, und ſtatten zuglah 
den Herren Aelteſten der loͤdlichen Baͤrker⸗Zunft, ſowle du 
Herren Nachbaren des Verſtorbenen für ihre Begleſlun 
zu feiner Ruheſtaͤtte, den herzlichſten Dank ab. 


Hirſchberg. Die Hinterbliebenen, 
400. Todes Anzeige. 


Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen, nf 
geliebte Frau und Mutter Auna Noſing Kloſe, 


| 


{ 


geb. Stumpe, am 22. d. Mts. in dem Alter von | 


Jahren zu ſich in ein beſſeres Jenſeits zu rufen. Groß 


unfer Schmerz; es iſt eine treue, biedere Lebenögefähtti : 


und eine zaͤrtliche Mutter zur ewigen Ruhe heimgegangt 
und nur der feſte, unerſchuͤtterliche Glaube an ein einftigt 
Wiederſehen vermag uns aufrecht zu erhalten. — Fthöſihh 
und erhebend waren uns die Beweiſe der Liebe und di 
Wohlwollens, welche der Entſchlafenen ſowohl naht) 


ihrer Leidenstage als bei der Beerdigung zu Theil wur | 


Nehmen fie Alle dafür unſeren herzlichſten, wärmfli 
Dank. — Dir aber Entfchlafene ift das Loos auf das bah 
lichſte gefallen, denn ER 
Ueber jenen Sternen wohnet Frieden, 
Wohnet ungetruͤbte Seeligkeit. 
Dort hat Gott zum Gnadenlohn beſchieden 
Dir die Krone der Gerechtigkeit. - 
Hirſchberg, den 30. Januar 1851. ; 
Der Fleiſchermeiſter Friedrich Guſtav Klaft 
als trauernder Gatte. 
Auguſte Wenzel, als Tochter. 


445. Die Sabl derer im Leben fürs Gute, Edle und CH 
ruͤhmlich Wirkenden, hat wieder einen Ehrenmann verlotil; 
denn unſer Gatte und Pater, der bürgerliche Knopfmache 
Kirchen⸗Vorſteher und Gemein⸗Aelteſte, Herr Carl Wallet, 
ward uns nach 4taͤgigem Krankenlager im 53. Leber 
am 22. d. M. durch den Tod entnommen. 
Ereigniß giebt den Seinen gerechten Grund zu ale 
Schmerz, und lauter Klage. Ach! wir verloren an ih 
Heimgegangenen als Familien⸗Haupt, in Treue und pfl . 
unendlich viel! Um ſtille Theilnahme bitten f 
Loͤwenberg, den 27. Jan. 1851. - 71 0 
die trauernden Hinterbliebenen 


Dieſes trau! 


Bram. 


4 Worte des Troſtes 

5 gerichtet ; 
tiefgebeugten Gatten, Bruder, und die trauernden 
en güde Januar Abends 12 Uhr in dem Alter 


gau Müllermeiſter Louiſe Ueberſchär, 
geb. Eruſt in Alt⸗Jauer, 
gewidmet von 
dem Schwager und der Schwägerin in Pilgramsdorf. 


Schwer wird's oft, das chriſtlich tragen 
Was der Himmel auferlegt; 

Und es toͤnen bange Klagen 

Wenn vom Sant wir tiefbewegt 
Fragend an den Gräbern ſteh'n: 
„Warum läßt du das geſcheh'n?“ 


Ja auch heut drängt ſich die Frage 

In des Gatten trauernd Herz, 

Denn gerecht iſt ſeine Klage 

Und unnennbar iſt ſein Schmerz! 
Froſtlos ruft er Gott dich an: 

„Vater was haſt du gethan?“ 


Treuer Eltern Stolz und Freude 
Und des Gatten hoͤchſtes Gluck, 
Ward ſo ſchnell zum tiefſten Leide, 
Thränend richten fie den Blick 

Zu des Himmels lichten Hoͤh'n: 
„Warum mußte das geſchehn?“ 


Tiefbetruͤbt iſt das Gemuͤthe 

Auch des einz'gen Bruders heut', 
Denn der Schweſter Lieb und Güte 
War im Leben ihm geweiht. 
Viel verlor er, — und fein Herz 
Faſſet kaum der Trennung Schmerz. 


Ach an Deinem Lager flehte 

Jeder ja für Dich zu Gott; 

And die heißeſten Gebete 

Sandten wir in Deiner Noth 
Himmelwärts — doch Gottes Hand 
Fuͤhrte Dich in's beſſre Land. 


O wie trugſt Du Deine Leiden 

So geduldig — und Dein Herz 
Blieb gelaſſen noch im Scheiden, 
Ahnend nicht der Trennung Schmerz 
Gingſt Du ein in jene Hohen 
Wo des Friedens Palmen weh'n. 


Rur Dein Geiſt ruft uns hernieder; 
I rauert ohne Hoffnung nicht, 
Alle u wir uns einft wieder 
Dieſe Hoffnung täufchet nicht! 

Schrecket nicht vor Grab und Tod 

Mit ihm endet alle Noth! — 7 


lch wer weiß wie bald zum Scheiden 
9 Richt auch uns die Stunde roller 
Dann begruͤßeſt Du mit Freuden 
Uns, wenn man zur Ruh uns legt. 
Dann find ewig wir vereinet, ; 
und das Aug’ hat ausgeweinet. 


4533. Dem liebevollen Andenken 


unſers geliebten einzigen Sohnes und Bruders, 
des Junggeſell 

Wilhelm Reinhold Erm rich, 
welcher am 21. d. Mts. an Unterleibsentzündung in dem 
jugendlichen Alter von 19 Jahren 10 Monaten und 12 Tagen, 
unerwartet im Tode entſchlummerte, und geſtern unter 
ungewöhnlich zahlreicher Begleitung theilnehmender Freunde 

feierlich in unſrer Familiengruft beerdigt wurde. 


In des Lebens ſchoͤnſten Bluͤthentagen 

Mußteſt Du ſo fruͤh von hinnen gehn! 1 

Und wir mußten, voll von Schmerz und Klagen, 
Dich, als Erſtling unfrer Gruft, verſenken fehn, 


Ruh nun ſanft in Deiner ſtillen Kammer, 
Guter Wilhelm! Haft ja ausgekaͤmpft. 

« Und bift ſicher nun vor allem Jammer, / 
Deiner Leiden Macht ift ganz und gar gedämpft. 


Wir nur ſtehn an Deiner Gruft, und weinen 
Unſrer Liebe Thränen ſtill Dir nach. ; 
Meinteſt's ja fo redlich mit den Deinen 

Immer, bis der Tod Dein treues Auge brach. 


Habe Dank fuͤr Deine Lieb' und Treue! 

Droben bei dem Vater wird ſie Dir belohnt. 

Einſt ſehn wir uns — das helf Gott! — aufs Neue 
Ewig dort, wo unſer Herr und Heiland wohnt. 
Dank auch Euch, ihr lieben treuen Herzen, 

Die ſo innig Ihr mit uns geweint. 

Denn gar troͤſtlich iſts, in Noth und Schmerzen 
Manchen Freund zu finden, der es redlich meint, 
Fiſchbach, den 27, Januar 1851, 


Karl Benjamin Ermrich, Muͤller, j als 
Joh. Chriſtiane Ermrich, geb. Schlegel, $ Aeltern. 
Erneſtine Ermrich, g 

Henriette Partſch, | als Schweſtern. 
Auguſte Engler, 


Ernſt Part ſch 
Anguft Engler, } als Schwaͤger. 


479. Zeugniß. 

Die galvano⸗electriſchen Ketten von Goldberger zeigen 
ſich in Verbindung mit dem gleichzeitig dabei angewendeten 
Verfahren bei chronifchen Rheumatismen nuͤtzlich = 

Leipzig, den 19. Juni 1848. 

Medic.⸗Rath Dr. Clarus, 
Profeſſor der innern Klinik an der Univerſitaͤt zu Leipzig. 
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Kirchliche Nachrichten. 
Amtswoche des Herru Diakonus Trepte 
(vom 2. bis 8. Febr. 1851). 


Am K. Sonnt. u. Epiph. Hauptpredigt u. Wochen⸗ 
Communionen: Herr Diakouus Trepte. 


Nachmittagspredigt Herr Archidiak. Dr Peipen 


Getraut. 3 

Hirſchberg. Den 27. Januar. Wittwer Johann Gottfried 

Thamm, Häusler in Grunau, mit Chriſtſane Beate Schnelder 

aus Langenau. 5 >= : 
* 


N 


Greiffenberg. Den 29. Januar. Herr Paſtor Häniſch aus 
Selben bei Delitzſch, mit Fräulein Louiſe Finger. : 
Goldberg. Den 20. Januar. Moritz Gurland, Zimmergeſ., 


Frau Buchdruckerei⸗Geſchäftsführer Domel, e. S., Arthur Maxi⸗ 
milian Adolph, der am 28 ſtarb. : 


mit Frau Dorothea Bundſchu. 


Geboren. 

Hirſchberg. Den 30. Decbr. Frau Färbermſtr. Finger, e. 
T., Selma Hedwig. — Den 5. Jan, Frau Tagearb. Borrmann, 
e. T., Augufte Clara Hedwig. — Den 14. Frau Gartenbeſ. 
Effner in Straupitz, e. S., Carl Auguſt Herrmann. — Den 17. 
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e. T., Henriette Erneſtine. 


Grunau. Den 5. Jan Frau Häusler Anſorge, e. T., Johanne 


Chriſtiane. 


Kunnersdorf. Den 15. Januar. Frau Inw. Seidelmann, 


Straupitz. Den 12. Januar. Frau Inw. Schneider, e. T., 


Marie Auguſte. J 


Gotſchdorf. Den 25, Decbr. Frau Bauergutsbeſ, John, e. 


T., Ehriſtiane Erneſtine. — Den 12. Jan. Frau Inw. Opitz, 
e, T., Johanne Chriſtiane. 


Schwarzbach. Den 6. Jan. Die Ehefrau des Schenkwirth 


u. Bäckermſtr. Hrn, Strauß, e. T., Emma Clementine Bertha. 


Warmbrunn. 


Sommer, e. S. — 


e. T., todtgeb. 


Den 14. Dechr. Frau Gerbergeſ. Lucke, e. 
T. — Den 10, Jan, Frau Tiſchlermſtr. Kambach, e. S. 
Schmiedeberg, Den 17. Januar, Frau Gärtner u. Weber 
Büttner in Hohenwieſe, e. T. — Den 20. Frau Buchbindermſtr. 
Den 24. Frau Weber Winkler, e. S. — 
Den 26. Frau Schneidermſtr. Witt, e. S. 2 
Greiffenberg. Den 19, Jan. Frau Meſſerſchmied Wünſch, 


Bolkenhain. Den 15. Jan. Frau Tiſchlermſtr. Berner zu 
Ober⸗Würgsdorf, e. S. — Den 16. Frau Wirthſchafts⸗Inſpector 


Schubert zu Nieder⸗Würgsdorf, e. T. — Den 17. Frau Schuh⸗ 


machermſtr. Rudolph, e. T. — Den 20. Frau Freibauergutsbeſ. 
Raupach zu Ober-Wolmsborf, e. S. — Den 24. Frau Inw. 


Geſtor ben. 3 
Hirſchberg. Den 21. Janugr. Johanne Eleonore geb. Feiſt, 


Simon, e. T. 


Ehefrau des Schuhm. Thamm, 66 J. — 


Den 22. Frau Marie 


Mariane geb. Blottenberg, Gattin des Königl. Preuß Major a. D. 
Herrn Groß, 73 J. 7 M. 22 T. — Anna Roſine geb. Stumpe, 
Ehefrau des Fleiſchermſtr. u. Bezirksvorſt. Hrn. Kloſe, 35 J. 5 T. 
— 3991, Hr. Chriſtian Guſtav Friedrich, Bäckermſtr., 53 J. 1 M. 


14 T. — 


T. — Den 24. Hr. Franz Peter Maximilian Hantke, Decorat.⸗ 
Maler, 74 J. 7 M. 1 T. — Den 28. 


Frau Ehriſtiane Wilhelmine 


geb. Reimann, hinterl, Wittwe des verſtorb. Böttchermſtr. u. 
Oberälkeſten des löbl. Mittels Hrn. Heilig, 73 J. 9 M. 15 T. — 
: Anna Auguſte Louiſe, Tochter des Porzellandreher Kriegel, 7 M. 


Grunau. Den 23. Jan. Inw.⸗Wittwe Johanne Chriſtiane 


Zahn, geb. Wander, 66 J. 7 M. 22 T. — 


Den 25. Carl Frie⸗ 


drich Schwarzer, Häusler u. Weber, 40 J. 3 T. — Den 29, 
Johanne Henriette, Tochter des Häusler u. Weber Krebs, 10 W. 


Straupis. Den 23, Januar. Johann nfried Schubert 
Weber, 70 8.1 195 1 Johann Ehrenfried Sch 
Hartau. Den 27. Jan. Samuel Wagner, ehem. Stellenbeſ. 
in Groß Beckern, 75 J. 5 
Gotſchdorf. Den 24. Jan. Guftav Herrmann, Sohn des 
Schuhm. Latzke, 1 J. 11 M. 12 T. — Marie Roſine geb. Zahn, 


Ehefrau des Inw. Föhlinger, 67 J. 


IM. 


Warmbrunn. Den 17. Jan. Johanne geb. Kluge, Ehefrau 
des Hausbeſ. u. Badebed. Anſorge, 62 J. — Den W. Johanne 
ESTER Häniſch, Ehefrau des Schneidermftr, Friedrich, 58 J. 


eingingen, als ſchon ein Theil der Landwehr wieder el 


A 


\ 


Heriſchdorf. Den 15. Jan. Abraham Mahvald, Hauskt 
u. Weber, 53 J. 9 M. = ‚eat, 
Schmiedeberg. Den 23. Jan. Johann Gottlieb Schübe, 
Tagearb., 43 J. 2 M. 18 T. — Den 25. Johanne Con 
geb. Thamm, Wittwe des weil. Tagearb. Kreſſe, 635, 1 M. g, 
Goldberg. Den 16. Jan. Johann Gottlieb Epe, Fleſhen 
meiſter, 75 3. 8 M. 2 T. — Den 17. Anna Marie Hedi, 
Tochter des Walkergeſ. Dittrich, LS. 1 M. — Den 8. Fit 
Robert Rudolph, Sohn des Tiſchler Schubert, 4 M. , 1 
Wilhelm Müller, Unterofficier in der 12ten Comp. sten Einin 
Inf ⸗Regim., 27 J. 2 M. 8 T. Sl 
Bolkenhain. Den 19. San, Hr. Carl Ferdinand With 
Gaſthofbeſ., 53 J. 4 M. 7 T. 5 
Hohes Alter. | 

Heriſchdorf. Den 25. Jan. Johann Gottlob Menz, ehem, 
Hausbeſ. u. Weber, 82 J. 6 M. 5 T. „| 


= 


Lite rariſche s 

401. Bei Roſenthal iſt billig zu haben; 
Meyer, Converſationslexikon, 539 Lieferungen 
Lengerke, Annalen der Landwirthſchaft, 1816 — /, 
Block und Plathner, landwirthſch. Monatſchr. 1820 — 4% 


483. Wir erlauben uns hiermit, noch einen Schluß berſch 
über unfere Wirkſamkeit zur offentlichen Kenntuſß zu bringe 
Seit unſerm letzten Bericht in No, 908 vor, J. des Boll 
a. d. Rieſengebirge, gelangten noch folgende Gaben an un! 


Aus der Stade . . 2 rtl. 10 for 
geſammelt durch Johanne Michael, Köchin des Staatsauppn 
Hoffmann, bei den hieſigen Dienſtmaͤdchen; 

und vom Lande: 

rtl ſgr. pf. 

Gem. Erdmannsdf. 8 22 — 
= Berthelsdorf 8 7 


ill 
Gem. Stonsdorf: 29% 
„ Boberullersd. — N= 


“ 


= Reibnitz.. 2 16 Quirl. ale ı 
„ Crommenau. 3 6 — = Gebirgsbaud. 1 20 
„ Cunnersdorf 6 7 ( Wernersdorf 127 
„Söͤdrich. .. — 25 — . Alt⸗Kemnſtz. 2101 
- Fiſchbach .. 529°6 Grunau. . 20 
„Seidorf. .. 1 11 — Giersdorf . 115 — 
Querſeiffen . — 20 — . Wuͤſteröhrsdf. — Il 
Gotſchdorf . 1 12 1 ⸗Rothenzechau — 4 
50 — 
und nachträglich noch von der Gemeinde Giersdorf 1 d= 


von zwei auswaͤrtigen Gebern 
Somit gingen im Ganzen ein: f 
Aus der Stadt ... . 131 rtl. 17 ſgr. 6 pf. 
Vom Lande ) a 


——— 2 je * = 


PPC 
In Summa: 200 rtl. 13 fgu 5 pf. 


Davon wurden ausgegeben: h 

Fuͤr Wolle 0 rtl, 18 for. f 
Fur Parch end 135 0 0 
An den Lohndiener Sommer fuͤr e 
Herumtragen der Aufforderung 2232üñů a 
Ein Sparkaffenbuh. .:,+..- e 
148 rtl. 19 for, 0 


Bleibt Beſtand ... 5 rtl, 23 fr 11% 
Da die hier angezeigten Gaben bereits großen al 
14 
I 


1 


len war, fo 


499, 


wurde nach gemeinſamen Beſchluß der eben 
aufgeführte Beſtand in die Sparkaſſe niedergelegt, um den: 
ſelben für alle vorkommenden Fälle ſogleich disponibel zu 
haben. 

Seſt dem letzten Bericht wurden noch ausgegeben: 

Den II. Dezember v. J. an Hberſtlieutenant v. Huͤlleſſem 
nad) Glogau geſandt für die zuerſt ausgeruͤckten Mannſchaften 
des 2. Aufgebots 200 Paar Fußlappen. . 

Den 19, Dezember an den Herrn Lieut. v. Moſch für 
die Hirſchberger Landwehr⸗Compagnie Iten Aufgedots, 34 
haar Socken, 21 Paar Fußlappen, 12 Leibbinden, ! Unter: 
jacke. So daß im Ganzen vertheilt wurden 1371 Paar 
Fußloppen und 421 Paar Socken, 12 Leibbinden und eine 


Unterjacke. 
büſcherg, den 27. Januar 1851. 


Das Damen-Gomitee 


zur Verſorgung der ausruͤckenden Soldaten 
mit warmer Fuß bekleidung. 


305 Montag, den 3, Februar 1851, Nachmittags 4 Uhr, 
Sitzung der Handelskammer. 


45. Das Schuhmacher: Mittel zu Schmiedeberg hält den 
3. Februar, Mittag 2 Uhr, Quartal in der Behaufung des 
Oberälteſten ange, wozu alle Schuhmacher der Umgegend, 
die mit beitreten wollen, eingeladen werden. 


N 72 


Amtliche und Privat» Anzeigen, 


Nothwendiger Verkauf. 
Die den Grafen Ludwig von Schläbrendorf' ſchen Erben 


gihbrigen , hierſelbſt belegenen Grundſtuͤcke, und zwar 


17 15 Sant nebſt Garten und Ackerſtuͤck, 
o. a.; 
2, eine Scheuer No. 470 B.; 
J, ein Garten No. 471 a.; 
4 ein Garten, No. 471 B.; 
>, ein Ackerſtuͤck am Steinwege, No, 99; 
0% eine Scheuer No. 472; 
%, ein Haus nebſt Garten, No. 479 A.; 
aufatmen 17 8 7 
an 46 RNthlr. 23 Sgr. 6 Pf. 
bgeſchatzt, follen u 9 er 
0 den 5ten Juni 1851, 
Vormittags von 10 Uhr an, 
0 ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe, 
e e und Bedingungen ſind in der Regiſtratur 
selten, den 1. November 1850, 
nigliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


is Pferde⸗ Auction, 

he E, Febr. Donnerſtag Vormittag 11 Uhr werden eirca 

m 50 dem Kreife zurückgegebene Verbier 

20 gland Pferde gegen gleich baare Bezahlung an den 
HN 10 15 Aer n rn werden. 

1778 det auf dem ießhausplatze hier ſtatt. 
bieſchberg, den 30. Januar 1851 e 
Der Königliche Landrat 

’ v. Grävenitz 


\ 


157 


4823. Neothwendiger Verkauf. 

„Die den Geſchwiſtern Oskar und Huge erner ge 
hörigen Hauſer Nr. 161. 162, und 163. hierſelbſt, gericht⸗ 
lich auf 1255 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf, abgeſchaͤtzt, ſollen 


den 6. März 1851 von Vormittags LO Uhr ab, 


Erbtheilungshalber, an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt 
werden. Taxe, Hypotheken⸗Schein und Bedingungen find 
in der Regiſtratur einzuſehen. . 
Die dem Aufenthalte nach unbekannte Real⸗Intereſſentin 
Marianne Dorothea Großkopf wird hierzu oͤffent⸗ 
lich vorgeladen. 3 8 
Hirſchberg, den 2. November 1850. 5 
Koͤnigliches Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung. 
Vietſch i. VB. 


449. Warnung. a ' 
Holzkaͤufer, aus hieſigen Revieren, haben durch Erwerbung 
eines Holz⸗Anweiſe⸗Zettels keinesweges die Berechtigung er⸗ 
langt, ſich das bezahlte Holz ohne Weiteres — wie vorge⸗ 
kommen — im Forſte anzueignen. Daſſelbe muß vielmehr 
von dem betreffenden Foͤrſter gegen Empfangnahme jener 
Anweiſung des Nendanten, dem Käufer ſpeziell uͤberwieſen 
werden. = . 

Dieſem Zuwiderhandelnde haben daraus entſtehende un⸗ 
angenehme Folgen ſich ſelbſt beizumeſſen. 

Kupferberg, den 25. Jan. 1851. 5 

Gräflich Stolberg'ſche Forſt⸗ Verwaltung. 


448. Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion zu Schoͤna 

Die Freihaͤuslerſtelle und Bäckerei Nr. 74. zu Ketſchdorf, 
gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 600 Rthlr. zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſe⸗ 
henden Taxe, fol am 2 

7. Mai 1851 Vormittags 11 Uhr 

an derdentiſcher Gerichtsſtelle zu Kupferberg reſubhaſtirt 
werden. 


5114. Nothwendiger Verkauf. 

Das Freihaus Nr. 34 zu Ober⸗Wolmsdorf, wozu 
6 Morgen 30 ⸗Ruthen Acker gehören, abgeſchaͤtzt auf 
886 Rthlr. 28 Sgr. 4 Pf, zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 31. März 1851, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt worden. > 
Bolkenhain, den 13. Dezember 1850. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Auktion. 
468. Dienſtag den 4. Februar c., Vormittag von 9 Uhr 
und Nachmittag von 1½ Uhr, werde ich, Hellergaſſe Nr, 
50 5, gute Möbles, als: Kleiderſchraͤnke, einen Wäͤſch⸗ 
ſchrank von Nußbaumholz, 2 Waͤſchkaſten, Tiſche, Spiegel, 
Sopha, eine gute Uhr, einen modernen Kinderwagen, eine 
Menge Billardbaͤlle, 2 kupferne Keſſel und andere Haus⸗ 


Steckel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


und Wirthſchafts⸗Sachen gegen baare Zahlung verſteigern. 


Zu verpachten. 
391. Durch den Tod des Gärtner Marquard iſt die Pach⸗ 
tung des Blumen⸗ und Gemuͤſegartens von 2½ Morgen 
Flaͤche bei Nr. 553 in Hirſchberg frei geworden, und können 
die Bedingungen einer anderweiten Verpachtung bei Unter⸗ 
Badge eingeſehen werden. Auch 7 circa 20 Ctr. 
artenhen zum Verkauf. E. Siegert. 


s. Pacht⸗Geſuch. 
Eine kleine Landwirthſchaft von 10 bis 30 Scheffel 
wird zu pachten geſucht; darauf Reflektirende wollen ſich 


eben webe? Johannes Hutter 


Daukſag ung. 
461. Dem hieſigen Brauereibeſitzer Herrn Schmidt wird 
für die freundliche Beſchenkung fammtlicher Schulkinder hier 
herzlich gedankt. Moͤge Gott dieſen Menſchenfreund reich⸗ 
lich dafuͤr ſegnen. — 0 

Buſchvorwerk, den 27. Januar 1851, 

Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Die Magdeburger Feuer-Verſicherungs— 
365. Geſellſchaft 
übernimmt zu billigen feſten Prämien Verſicherungen 
gegen Feuersgefahr, ſowohl in Städten, als auf 
dem Lande, auf alle beweglichen und unbeweglichen 
Gegenſtaͤnde. 8 

In der Billigkeit ihrer Prämien ſätze 
ſteht dieſelbe gegen keine andere ſolide 
Anſtalt nach, und bei Verſicherungen auf längere 
Dauer, gewährt fie bedeutende Bortheile, 

Der unterzeichnete Agent ertheilt über die näheren Be⸗ 
dingungen ſtets bereitwillig Auskunft, und nimmt Ver⸗ 
ſicherüngsantraͤge gern entgegen. 

Der Agent der Magdeburger Feuer-Ver⸗ 

ſicherungs-Geſellſchaft. 
Julius Gottwald, Butterlaube Nr. 40. 

Hirſchberg, im Monat Januar 1851. 


*Fiuͤr Zahnpatienten. 
Mittwoch den 5. Februar komme ich nach 

Hirſchberg, wo ich wieder einige Tage „im 

goldenen Schwerdt“ verweilen werde 


463. Es liegt einer Familie in Litthauen ſehr viel d 


das Taufzeugniß eines Herrn Friedrich Alexander beau N 


von Seydlig zu erhalten, welcher im Auguſt 123% 
oder bei Hirſchberg geboren iſt, in hieſiger Sun 
Gut beſeſſen hat, vermuthlich mit einer Gräfin Kalkreuh 
verheirathet geweſen und ums Jahr 1802 zu Parchwſßz ge. 
ſtorben iſt. Ich erſuche demnach beſonders die Herren Aue 
bruͤder hierdurch freundlichſt, in ihren Taufbuͤchern nik 
forſchen und event. mich gütigft- benachrichtigen zu wollen 
Erdmannsdorf, 28. Jan. 1851. 5 
Roth, Superintendent, 


— ——¼— —— p 
472. Geſtern wurden wir in der Kirche zu Nieder Mih 
getraut. Mit dieſer Anzeige empfehlen wir ung bei unfın 
heute erfolgten Abreiſe nach Selben bei Delitzſch in dr 
Provinz Sachſen allen unſern lieben Verwandten, Freunden 
und Bekannten, und bitten uns auch in der Ferne ein freund: 
liches Andenken zu bewahren. 
Greiffenberg am Queis den 29. Januar 1851. 
Wilhelm Bänifch, evang. Pfarrer 
Louiſe Häniſch geborene Finger, 
446. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ih 

mich hierorts als 0 
praktiſcher Arzt niedergelaſſen hal, 
Hohenfriedeberg, im Januar 1851. 
Ad. Martin, prakt. Medico-Chirurgie 
und Geburtshelfer. | 


BE ner nee . 
450. Zufolge der Anzeige des Boten aus dem Niefengekint 
iſt mir der Ertrag des Concerts von 7 Rthlr. 20 St 
durch Herrn Przibilla eingehaͤndigt und der Erblindeſg 
zugeſchickt worden, welches ich durch den Poſtſchein nach 
weiſen kann. 


| 


Kirioth, Polizei⸗Verwalter, 


456, 


Hirſchberg. Innere Langgaſſe. 


55. Für Auswanderer! 


Die Herren Carl Pokrantz K Comp. in Bremen 
haben mich ermächtigt, Paſſagiere zur Ueberfahrt nach den 
Nord⸗Amerikaniſchen Häfen für die gleich nach Eröffnung 
der Schifffahrt am 1. und 15. jedes Monats ſtattfindenden 
Expeditionen anzunehmen und mit buͤndigen Schiffskontrak⸗ 
ten zu verſehen. Ich bemerke, daß ich die niedrig ſten 

reife, die in Bremen exiſtiren, ſtellen kann, und ſichre den 
ich meiner Vermittelung bedienenden Auswanderern die beſte 
und ſorgfaͤltigſte Befoͤrderung auf großen gekupferten 
Dreimaſtern zu. Kinder werden 5%, Thlk. billiger als Er⸗ 
wachſene und Saͤuglinge ganz frei mitgenommen. 


Greiffenberg am Queis. W. M. Trautmann. 


* 


478. 


M. Urban. 


Beſcheidene Aufrage. 
Wird die Gemeinderechnung von Jannowitz pro 


1800 fi 
1851 vorgelefen? — da bereits 1850 vergangen iſt. — 


Berkaufs : Anzeige n 7 
452. Ich bin Willens meine Waſſermuͤhle Nr. ii 
Quirl, mit 2 Mahlgaͤngen und einer Schneidemühle, un 
Acker und Wieſewachs baldigſt zu verkaufen. 1 l 
mit vollſtaͤndigem Waſſer verſehen, liegt zwiſchen 1790 1 
haften Handelsſtaͤdten und würde ſich auch zu jeder 5 


Anlage gut eignen. ; 
125 Zahlungsfaͤhige koͤnnen ſich jeder Zelt hi 


de m 
mir melden, 
F. Schlegel, Muͤllermeiſter 


Quirl. 


A r e we 


Ein Janno witze 


Dieſelbe IR 


rere 


Maiwaldau, den 2. Januar 1851. 4 


} 


00. er k a u f 1 n er eine gute wi nebft 1 8 1 
jalfreies Ruſtikalgut, mit ohngefaͤhr 300 Mor: untrüglich zu erkennen, welche Pflanzen nur ſchoͤn geſtreift 
ei an 250 Morgen Acker beſter Klaſſe, und 12 blühen, für 10 fer. Auch find im Mai hiervon Pflanzen, 
Magen gute Wieſe enthalten iſt, lebendiges und todtes 15, St 5 ſgr., vorjährige a St. 2', ſgr. zu haben. Be: 
Jwentsrium in gutem Zuſtande ſich befindet, ſoll wegen ſtellungen werden kranco erbeten. 
Invorhergefehener Umftänden, unter ſehr ſoliden Bedingun⸗ i Weinhold, * 
zun vnekauft werden, ſowie eine Zabagie, welche fich der Kunſt⸗ und Eigenthums-Gärtner iu Hirſchberg. 
haften Nahrung zu. erfreuen hat, iſt mit einer geringen Ein⸗ 225 


duſlung von 500 velt. zu erkaufen, eben fo ein Haus mit 444. Gartenfreunde n 


Scheuer und Stallung, maſſiv, mit 8 Stuben, Küchen und empfehle ich auf dieſes Jahr zu Garten⸗Anlagen 130 Sorten 
Keller, mit einem Parten von 6¼ Morgen Größe was ſich ſchoͤn blühende Bäume und Sträucher, und erlaſſe dieſelben 


ju jedem großen Geſchaͤft gut eignet, da ein immerwaͤhren⸗ A Schock 1 bis 2 Rthlr., ein Sortiment Stauden von 160 


der Waſſerfluß am Garten ſich befindet. Kaufluſtigen er⸗ Arten à Schock 1 bis 2 Rthlr., Gladiolus phittacinus 100 
theilt auf portofreie Anfragen die ſoliden Kaufsbedingungen Stuͤck I Rthlr., Amaryllis formosissima 50 Stuck 1 Rthlr., 


der Commiſſionaͤr C. A. Scholtz zu Neumarkt. Himbeeren große rothe Chili à Schock 1 Rthlr., gefüllte 
Georginen 100 Stück 2 Athle , ein Sortiment Fuchſien von 
403 Freiwilliger Verkauf. 80 Sorten 15 Stuͤck 1 Rthlr., Pelargonium 100 Sorten 


Da ſich bis jetzt bei den opgewalteten Unruhen kein ans ane Nasbbrf bel Spill Gemüſe⸗ und Blumen⸗ 
nehmlicher Käufer zu meinem Gerichts⸗Kretſcham Nr. 4. in 2 x Grof, Kunſtgärtner 
Meu⸗Gebhardsdorf bei Friedeberg / A. gefunden hat, fo er 8 . 
mache ich hierdurch nochmals bekannt, daß ich denſelben je: 


derzeit geſonnen bin, zu verkaufen. Die Gebäude, welche 400. 5 Holz 3 Aus 9 er da uf, 
i einem Aſtöckigen maſſiven Wohnhaufe, einer Scheuer und Da wir unſer Fournir⸗Schneidegeſchaͤft ganz aufgegeben 
Stillung, fowie 2 Sommerhäufern nei ſt Kegelbahn beſtehen, haben, fo find wir geſennen, die dazu beſtimmt geweſenen 


befinden ſich in gutem Bauzuſtande, auch gehören zu dieſem Holzer unter dem Einkaufspreiſe zu verkaufen, um damit 
Kretſcham 9 Scheffel Pr. Maaß Ausſoat, und find die Ge⸗ zu raͤumen; unſre Vorraͤthe beſtehen in Kirſchbaum, Obſt⸗ 
tehtigkeiten des Schlachtens und Backens mit demſelben baum, Birken, Pappeln, Ahorn und eichnen Bohlen und 


herhunden, welche auch nicht aufgehoben werden koͤnnen. Brettern von verſchiedenen Stärken. Auch ſtehen eine Par⸗ 
Neu⸗Cebhardsdorf bei Friedeverg a,, den 29. Jan. 1851. thie kieferne Hafdeholzbohlen billigſt zu verkaufen. a 
Schuͤtze, Gerichts⸗Scholz. Mit dem Verſprechen, jeden der Herren Abnehmer zufrie⸗ 


den ſtellen zu wollen, bitten um guͤtige Beachtung 
47. Drei Stuͤck junge, kräftige, fette Maſtochſen ſtehen Löwenberg, den 25. Jan. 1851. Gude & Comp. 
in dem Gute Nr. 19 in Heriſchdorf zum Verkauf. — '. 


451. Kauf⸗Geſuch und Verkauf. 


| 05. B [ umen f reun d en Zu kaufen wird geſucht ein breitſpuriger zweiſpänniger, 


mit eiſernen Achſen verſehener Foſſig⸗Wagen. Zu verkau⸗ 
made ich ein Anerbieten von meinen ſchoͤn breitgeſtreiften fen find zwei im beſten Zuſtande ſich befindende, die Achſen 


is farbigen und über 20 Sorten beſtehenden Pracht⸗ mit ſtarken Eifen belegte, Rungen⸗Wagen, Von wem und 
9 


1 


penmaul, eine der ſchoͤnſten Zierde in Gärten und Toͤpfen, wo? ſagt die Expedition des Boten. 


. Kaufgef 
| Hirſchberg, im Januar 1851. 


dlegen, 


— 


— 


u ch. | 
Alle Sorten Wildfelle, als: Marder⸗, Fuͤchſe⸗, Iltis⸗, 
Haſen⸗Felle u. dgl. m., kauft zu den hoͤchſten Preiſen f 
der Kaufmann Streit, dem Gymnaſio geradeuͤber. 


Be Zu ver miet hen. 

5 a Ka ie fgefud. 413. Zwei Stuben im erſten Stock, mit Garten⸗Benutzung, 
m ländliche Beſitzung von 10 bis 20 Morgen Acker, find an rubige Miether, ſogleich, oder zu Oſtern zu ver⸗ 

hut gebautem Wohnhaus, in einem großen Dorfe des miethen. Wos ſagt die Erpedition des Boten 


A e oder Hirſchberger Kreiſes freundlich 00 n Unterfommen, 

wird ohne Einmiſchung eines Dritt 400. : ener o ſte n. 5 
Ülttauf 9 8 d 0 1 Ay Ka 5 75 gefucht Da der Adjuvanten⸗Poſten hierſelbſt erledigt wor⸗ 
Vein ah ende wollen ſich gefälligft in frankirten den, — welcher zu Oſtern durch einen Semingriſten befegt 
10 oder muͤndlichen Anfragen an Unterzeichneten wenden. wird, — ſo kann ein befaͤhigter 1 ein Unterkom⸗ 
4 ifenberg am 27, Januar 1851. men vom 1. Februar bis Oſtern finden. n 


Leipe bei Bolkenhain den 22. anuar 1851. - 
W. M. Trautmann. an de e dee e Wahr. 


MT, 


Perſonen finden Beſchäftigung. 
481. Maler und Coloriſten die mit Deckfarben 
umzugehen wiſſen, fo wie junge Leute die ſich Moosbilder⸗ 
und anderen kuͤnſtlichen Arbeiten widmen wollen, gebe ich 
dauernde Beſchaͤftigung, auch wuͤrde ich einen Lehrling an⸗ 
nehmen. Näheres darüber bei 
0 C. J. Liedl in Warmbrunn. 


Perſonen ſuchen Unter kommen. 
460. Ein Handlungs: Commis, der ſchon mehrere 
Jahre in größeren Geſchaͤften ſervirt und die beſten Zeug⸗ 
niſſe aufzuweiſen hat, ſucht bald oder zu Oſtern a, c. ein 
anderweitiges Unterkommen, wo möglic in ein Comptoir. 
Hierauf Reflektirende wollen ſich gefälligft an die Nedaction 
des Boten wenden. 


— 


455. Ein militairfreier junger Mann, der die beſten Em⸗ 

fehlungen und gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht unter 
foliden Bedingungen zum 1. April d. J. ein Engagement in 
einer Dauermehl⸗ oder Ruͤbenzucker⸗Fabrik. Darauf Reflec⸗ 
tirende wollen gefaͤlligſt unter der Chiffre A. Z. No, 6 poste 
restante Bunzlau ihre werthen Adreſſen abgeben. 


Lehrherr⸗Geſuch. 
301. Ein armer, aber ehrlicher Knabe, ſucht zu Oſtern in 
einer Material» Handlung als Lehrling ein Unterkommen. 
Das Weitere in der Expedition des Boten. 


a Lehrlings⸗Geſuche. 
405. Ein Knabe rechtlicher Eltern, der Luſt hat die Sei⸗ 
fenſieder⸗Profeſſion zu erlernen, findet ſofort ein 
Unterkommen bei dem ee 

% Seifenfiedermeiſter Meißner in Lieban. 


471. Ein Lehrling in eine Spezerei- Handlung wird 
ſofort geſucht. Naͤheres ſagt der 
Commiſſionair G. Meyer. 


5 Gefunden, 
474. Bei meiner Verkaufsſtelle ift einiges Geld gefunden 
worden, welches der rechtmaͤßige Eigenthümer gegen Er⸗ 
ſtattung der Inſertions⸗Gebuͤhren zuruck erhält bei 
verwittw. Schwarzer. Ecke der Butterlaube. 


25 Berloren. 

462. Am Sonnabend Abend ift in den Lauben bis zur 
Grunerſchen Brauerei ein Federmeſſer mit 4 Klingen ver: 
loren worden. Der Finder wird gebeten, daſſelbe in der 
Exped. des Boten gegen ein gutes Dougeur abzugeben. 


— 


Einladungen. 


6 Gaſthofsempfehlung. 


Bei der am heutigen Tage erfolgten Uebernahme des 
Gaſthofes 


zum goldenen Pelikan hierſelbſt 


empfehlen wir denſelben hochgeehrttn Herrſchaften und reſp. 
Reiſenden zu freundlicher Benutzung, und erlauben uns an 
diefelben die ganz ergebenſte Bitte: uns mit gütigem Ber: 
trauen beehren zu wollen. Wir verſprechen daſſelbe durch 


160 


ſtrenge Neellität und ſolide Bedienung jederzeit zu rec 
ER Be ee 4 Al 
reunden der ſchoͤnen Natur empfehlen wir gleichzeitig 
Reſtauratjon auf dem hieſigem Bürgerterge unc 
zu guͤtiger Beachtung. N 
Goldberg den 1. Februar 1851. ’ 
Grantke & Henn, . 


470. Auf Sonntag den 2. Februar c. ladet zur Fanzuufl 


ins Schießhaus ergebenſt ein C. Focckiſch | 
480. Sonntag den 2. Februar 7 
uzvergnügen 


Ta z 
im Schönfeld'ſchen Saale, wozu ergebenſt einlan 
A. Mörſch in Warmbrunn, 


Wechsel- und Geld Cours 


Ei 
Sa 
* 9 7 5 Si 
Breslau, 27. Januar 1851. 2 5 
Wechsel-Course, Briefe, Geld. 2 | 7 10 
Amsterdam in Cour, 2 Mon. 141 = e 
Hamburg in Banco, à vista 151 ½ 85 Se 
Uito do 2 Mon. — 150 ½ [ 2 
London für Pfd. St., 3 Mon.] — 16.19 38877 
Fiednsd‚ 2 Mon.] — | — Tossa 
Berlin à vista] — 90. A350 
dito 2 Mon.] — 90 % 
Geld- Course. ER 
* S 
Holland. Rand-Ducaten - # 95 — ann 
Kaiserl Ducaten - - - - - — 3 
Friedrichsd’or - - - - - - — — 85 Eu 
Louisd or- 108 ¼ — 982 80 
Polnisch Courant 93% 88 IR 
WienerBanco-Notenä1l5oFt.f 79%, — aa 
“nr 
Effecten - Course. 8 
Staats- Schuldsch., 3 ½ p. 0 -- 84 / Es . 
Seehandl -Pr.-Sch., à 50 Rtl 130 — 5 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr., 4 p.. — 100% f 
dito dito dito 3½ b. C. 90%, æ— 4 
Schles Pf. v. 1000 Ra, 3% p. C 05%, —: a 
dito dt. 500 - 3% pb. — . — Si 
dito Lit. B. 10 - 4p.C. = 100% =, 1 
dite dito 500 - 1p. G. 4 — — 8 3 
dito dito 1000 - 3 ½ 5.0 92 = 3 
78 S 
Disconto - - - = - — 5 8 


Getreide: Markt ⸗Preiſe⸗ 
5 Hirſchberg, den 30. Januar 1851. . 


Der w. Weizen g. Weizen Roggen Gerſte galt 
Scheffel rtl. fgr. pf. rtl. for. pf. rtl. far. pf. rtl. fer. uf. re. ft 
Hödfter | 3 Sie 1,29 — 119 1 9221 
Mitller 2 — — 126— 1171 2 — N 
Niedrige] 120 — 12114 all 
Erbſen [ Höchſter J 1151 Mittler 113 I 
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